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Zur Begegnung Kaiſer Wilhelms

mit dem Zaren
bringt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in
ihrer Freitag Abend Nummer folgenden Begrüßungs
artikel:

Als willkommener Gaſt trifft morgen Seine
Majeſtät der Kaiſer Nikolaus von Rußland vor
Swinemünde ein, um mit unſerem Kaiſer einige
Tage freundſchaftlichen Beiſammenſeins zu verleben.
Jndem der Zar die Fahrt in die deutſchen Gewäſſer
unternimmt, erwidert er den Beſuch, den Kaiſer
Wilhelm im Juli des Jahres 1905 dem Herrſcher
des befreundeten Nachbarreiches in den finniſchen
Schären abgeſtattet hat. Die Begegnung entſpricht
einer alten, von beiden Seiten gern geübten Ge
pflogenheit; ſte bringt aufs neue die Freundſchaft zum
Ausdruck, welche beide Monarchen als Vermächtnis
ihrer Vorfahren überkommen und treu bewahrt haben.

Die Swinemünder Tage werden vornehmlich per
ſönlichem Verkehr dienen. Beſtimmte politiſche Zwecke
haben die Zuſammenkunſt nicht veranlaßt. Es liegt
ſomit für niemanden ein Grund vor, die Begegnung
der Monarchen mit Argwohn oder Mißtrauen zu be
obachten. Jn Deutſchland begrüßt man mit Be
friedigung in dem Beſuche des Zaren die Bekundung
der herzlichen Beziehungen zwiſchen den belden
Herrſcherhäuſern und den beiden durch viele Jatereſſen
miteinander verbundenen Reichen. Wir wiſſen uns
im Einklang mit den Empfiadungen des deutſchen
Polfes wem wir der Monarchenbegegnang einen
glücklichen und erſprießlichen Verlauf wünſchen.

Die Vorgänge in Marokko.
Der Gouverneur von Caſablanca, der

durch Abgeſandte der Stämme und Notabeln ein
Ultimatum erhalten hatte, in dem die Entfernung
des Schienenweges und Einſtellung der Arbeiten
verlangt wurde, ſcheint keinerlei Vorſichtsmaßregeln
getroffen zu haben, um eintretenden Edentualitälen
begegnen zu können. Der Kreuzer „Galilée“ wird
allen Fremden, die es wünſchen, an Bord nehmen
oder ihnen zur Einſchiffung auf den gegenwärtig im
Hafen liegenden Handelsſchiffen behilflich ſein. Der
Kreuzer „Forbin“, der ſich gegenwärtig bei den
Azoren befindet, erhielt vorſichte halber den Befehl, ſich
in Marokko mit den beiden Kreuzern „Condé“ und
„Du Chayla“ zu vereinigen, die beide in Toulon

zur Abfahrt nach Marokko bereit liegen. Der
Kommandant des Kreuzers „Calilée“ wird ſich ſofort
nach ſeiner Ankunft in Caſablanca in Begleitung des
franzöſtſchen Konſuls zum Gouverneur begeben und
ihm erklären, daß er mit ſeinem Kopfe für die
Sicherheit in der Stadt haftbar ſei. Der Ver
treter Frankreichs in Tanger erhielt aus Anlaß der
Ermordung der Franzoſen in Caſablanca Beileits
bezeugungen ſämtlicher Geſandten bezw. Bevollmächtigten

der Mächte.
Der franzöſiſche Miniſter des Aeußern, Pichon,

erklärte einem Berichterſtatter, daß er ſich telegraphiſch
mit dem in Karlsbad weilenden Miniſterpraſtdenten
Clemenceau über die Maßnahmen verſtändigen
werde, die den Sultan zwingen ſollen, Frankreich eine
ausreichende Genugtuung für die Nieder-
metzelung franzöſiſcher Staatsangehöriger in Caſa
blancag zu geben. Es würden alle Vorkehrungen ge
troffen werden, um das Leben der Franzoſen gegen
neue Anſchläge zu ſchützen. Clemenceau erklärte
in Karlsbad einem Korreſpondenten der „Neuen Fr.
Preſſe, Frankreich werde von zwei Hauptmomenten
geleitet ſein: die Schwierigkeiten wenn möglich friedlich
zu ordnen und in Uebereinſtimmung mit den
Mächten, die in Algeciras vertreten waren. Auch
die ſpaniſche Regierung iſt damit beſchäftigt,
Maßnahmen zu treffen, um im gemeinſamen Vorgehen
mit Frankreich Genugtuung wegen der Ermordung
ihrer Staatsangehörigen in Caſablanca zu fordern.
Blättermeldungen zufolge beſchloß die ſpaniſche Regie
rung, den Kreuzer „Jafanta Jſabel“ nach Caſablanca

zu entſenden. Auch die italieniſche Regierung
werde ein Kriegsſchiff dorthin ſchicken.

Die zurzeit in Paris anweſenden Miniſter werden
ſofort zu einer Beratung über die Lage in Marokko
zuſammentreten und vorausſichtlich energiſche Maß
regeln ergreifen, um Genugtuung für die Nieder
metzelung der Franzoſen in Caſablanca und Garantien
für die Sicherheit der Europäer in Marokko zu er
halten. Die Beſchlüſſe werden unverzüglich an Falllères
nach Rambouillet und an Clemenceau nach Karlebad
telephoniſch bezw. telegraphiſch übermittelt werden, um

deren Zuſtimmung einzuholen. Man nimmt an, daß
die Regierung ſich auf die Abmachungen von Algeciras
berufen und Spanien als zunächſt zu ergreifende Maß
regeln die Landung franzöſtſcher und ſpaniſcher Truppen
in Caſablanca in Vorſchlag bringen wird.

Zu den Vorfällen und der Entſendung des fran-
zöſtſchen Kriegsſchiffs bemerkt die Kölniſche Ztg.
„Leider kann durch ſolche Schiffsſendungen das Ge-
ſchehene nicht ungeſchehen gemacht werden. Eine
wirklich dauernde Bürgſchaft für Leben und Eigentum
der Curopäer in Marokko und eine Sicherheit gegen
die Wiederkehr ſolcher verabſcheuungswürdiger Aus
ſchreitungen kann nur geboten werden durch die in
Angriff genommene, leider aber noch nicht durchge
führte Einrichtung einer europäiſch gusgebildeten und
disziplinierten Polizeimacht. Von deutſcher Seite ſt
alles geſchehen, um die Einſtellung eines ſolchen Korps
zu beſchleunigen, und die Ereigniſſe voh Caſablanca
werden vielleicht zur Folge haben, daß dieſe Aufgabe
ſetzt mit verdoppeltem Eifer geförbert werden wird

Ueber König Leopolds Pläne in Deutſch
Oſtafrika

macht ein „alter Afrikaner“ im „Hannoverſchen
Courier“ Mitteilungen, die wir, obwohl wir für
ihre Richtigkeit nicht einſtehen wollen, wiedergeben,
weil ſie jedenfalls den Weg durch die Preſſe machen
werden. König L'iopold von Belgien, als Beſitzer des
Kongoſtaates, ſoll danach gegen gewiſſe Kon
zeſſtonen das Deutſche Reich bewegen wollen, ihm
einige Teile von Deutſch Oſtafrika pacht
weiſe abzutreten, die den Kongoſtaat bis zum
Victoriaſee ausdehnen, ſo daß es dieſem Staate
möglich wäre, ſeine Produkte direkt vermittels der
engliſchen Ugandabahn auf kürzeſtem Wege an die
Küſte zu befördern. Dem „Hannoverſchen Courier“
wird darüber geſchrieben

„Es iſt wenn auch nur in intereſſterten Kreiſen
bekannt daß ſeit Jahren ein Grenzſtreit um den

Kivu See ſchwebt, daß der Kongoſtaat dieſen See
ganz für ſich reklamiert, und daß demnächſt eine
Grenzkommiſſton ſich damit beſchäftigen muß und
wird, dieſen Streit zu löſen. König Leopold baut
nun hierauf einen kühnen, ja genialen Plan auf.
Er will den Kivu-See bedingungslos als
deutſch anerkennen, wenn wir dafür dem Kongo
ſtaat einen Gebietsſtreifen an der Nord
grenze unſerer Kolonie auf 100 bis 200
Jahre verpachten, welcher einen direkten Weg
vom Kongoſtaat zum Victoria Nyanza darſtellen
würde. Die Grenze würde, wie die Karte zeigt, der
erſte Grad ſüdlich des Aequartors bilden, die zweite,
den Weg abſchließende Linie würde dieſem parallel
laufen urd, nördlich Bukoba beginnend, einen etwa
zehn engliſche Meilen breiten Streifen direkt vom
See bis an die Kongogrenze reichend ergeben.
Dieſes Gebiet ſoll als Pachtgebiet neutrale Zone
ſein mit Freihandel und Zollfreiheit für
DeutſchOſtafrika und was der Vorteile für uns
mehr ſein würden. Außerdem möchte Leopold Frei
hafengebiet bei Bukoba und Muanza
haben. Kurz, er iſt als treuſorgender Vater ſeines
Werkes auf jede Weiſe beſtrebt, nach Oſten hin, koſte
es, was es wolle, Anſchluß an die neuen Verkehrs
wege und ans Meer zu gewinnen. Wir wollen heute
nur dieſe Pläne des Belgierkönigs der Oeffentlichkeit
übergeben, da wir es für notwendig halten, daß eine
öffentliche Diskuſſton über Zweck oder Unzweckmäßig
keit der Pläne die dem Reichskolonialamt

bereits ſeit einiger Zeit bekannt ſind
ſtattfindet, und damit nicht in aller Stille Ab
machungen getroffen werden, die von weittragender
Bedeutung für unſer oſtafrikaniſches Schutzgebiet ſein
oder werden können. Wir trauen unſerem oberſten
Kolonialbeamten viel, aber in dieſer Frage noch nicht
das nötige Maß von Landeskenntnis zu, um allein
oder nur mit ſeinen Aſſeſſoren entſcheiden zu können,
wie Deutſchland ſich zu jenem Anerbieten zu ſtellen
hat. Nach unſerer Anſicht handelt es ſich einfach um
ein Geſchäft: Leopold will von uns etwas haben,
was von großem Wert für ihn iſt; was bietet er
dafür? Da liegt der Kern und Kardinalpunkt, und
von dieſem aus iſt auch die Frage zu entſcheiden.
Können wir dabei ein wirklich gutes Geſchäft machen,
ſo ſollte prinzipiell kein Grund vorliegen, auf die
Sache nicht einzugehen. Jedenfalls genügt aber der
Verzicht auf den Kivu See zugunſten Deutſch Oſtafrikas
nicht, denn es iſt eben durchaus zweifelhaft, ob der
Kongoſtgat überhaupt irgend ein Recht auf den See
hat, und zurzeit ſind wir die beati possidentes.
Geſchäfte wie 1890 im Sanſibar-Vertrage wollen wir
doch nicht zum zweiten Male machen.“ Es wird
nicht ausbleiben, daß das Kolonialamt ſich über dieſe
Angelegenheit äußert.

Die Haager Friedenskonferenz.
Die Unterkommiſſion für die Beratung

des Schiedsgerichts begann Donnerstag vor
illag unter dem Vorſitze Bounrgeois die Debatte
über die Errichtung eines ſtändigen Schieds-
gerichtshofes, für den Chogate, der Vertreter
der Vereinigten Staaten von Amerika, warm eintrat.
Er ermahnte die Konferenz, alles aufzubieten, um
zum Ziele zu kommen, da ſchon ſechs Wochen ver
gangen ſeien und man nur Verordnungen für
den Krieg erlaſſen, aber nichts getan habe,
um ihn zu verhindern. Die Konferenz möge
beweiſen, daß ſie den Friedens nicht den Kriegs
zuſtand einführen wolle. Die Errichtung eines
dauernden Schiedsgerichtshofes wurde dann von dem
Vertreter Rußlands v. Martens, dem Engländer Sir
Edward Fry, dem Amerikaner Scott und dem Ver
treter Deutſchlands v. Marſchall empfohlen.
Letzterer erklärte, die allgemeinen Grundzüge des
amerikaniſchen Vorſchlages für ein ſtändiges Schieds
gericht anzunehmen. Deutſchland betrachte die Ein
ſetzung eines ſtändigen Schiedsgerichts als einen
weſentlichen Fortſchritt und werde alles an
wenden, um den Hauptzweck der Konferenz zu
verwirklichen. Nachdem noch De la BarraMexlko
einen Zuſatzantrag geſtellt hatte, in dem der Fall vor

geſehen iſt, daß ein Anrufen des Haager Schieds
gerichtshofs unmöglich iſt, und nachdem Larreta und
Drago Argentinien den argentiniſchen Vorſchlag
motiviert hatten, wurde die Sitzung auf Sonnabend
3 Uhr vertagt.

Die Unterkommiſſion, welche die Frage der
Behandlung der kriegführenden Staaten
in den Häfen der Neutralen bearbeitet, hat die eng
liſchen, japaniſchen, ruſſiſchen und ſpaniſchen Vor
ſchläge nebſt den portugieſtſchen und braſilianiſchen

e tesgen dem Redaltionskomitee über
wieſen.

Politische Cebersicht.
Die „angeblich diplomatiſche Quelle“ der Wiener

„Zeit“, die neue Einzelheiten über die Dauer
bezw. die Verlängerung des Dreibundes
mitzuteilen wußte, hat ſich als eitel Lug und Trug
her ausgeſtellt. Wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“
mitteilen, werden alle derartigen Meldungen in
München als vollſtändig aus der Luft gegriffen be
zeichnet. Es ſtehe nur feſt, daß der Dreibund auf
längere Zeit geſichert iſt. Ueber die Details der
Vereinbarungen und über die Dauer wird an allen
offiziellen Stellen in Berlin, Rom und Wien
ſtrengſtes Stillſchweigen auf Vereinbarung
gewahrt.



OeſterreichUngarn. Die deutſchen tiroler
Abgeordneten aller Parteien werden in der nächſten
Tagung des Reichsrats eine Jnterpellation
wegen der Vorfälle in Welſchtirol einbringen.
Wegen der Kundgebungen gegen die Italiener in
Innsbruck wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Die öſterreichiſche Regierung hat dem deutſchen
Geſchäftsträger in Wien wegen der irredentiſtiſchen
Ausſchreitungen ihr Bedguern auegedrückt und mitgeteilt, daß eine nterſe uchung eingeleitet ſei, und

daß die Beſtrafung der Schuldigen erfolgen
werde.

Rußland. Dem ehemaligen Dumapräſi-
denten Golowin iſt das Wahlrecht zur Duma
entzogen worden. Dieſe Nachricht gibt natürlich
Anlaß zu lebhaften Erörterungen in der Preſſe. Die
liberalen Zeitungen erblicken darin einen Beweis dafür,
daß die Regierung eine künſtliche Regierungsmehrheit
mit allen Mitteln zuſtande bringen will. Während
einer Hausſuchung in einer Wohnung in Sebaſtopol
explodierte mit ungeheurer Kraft eine Bombe.
Ein Polizeioffizier
wurden getötet, ein Gendarm und der Hausbeſitzer
wurden verwundet. Der Wohnungsinhaber entkam.

Frankreich. Der Rücktritt der franzö
ſiſchen Generale Hagron, Metzinger und
Michal beſchäftigt noch immer die Regierung. Es
iſt jetzt eine Unterſuchung darüber angeordnet worden,
ob der Rücktritt gemeinſam vereinbart worden iſt.
Jn dieſem Falle findet ſtrafrechtliche Verfolgung ſtatt,
die die Entziehung des Ruhegehal es zur Folge
haben kann.

England. Der König von England wird
am 14. Auguſt in Wilhelmshöhe eintreffen. Es iſt
großer militäriſcher Empfang vorgeſehen. Die Vereine
und die Schulen werden bis zum Schloß Spalier
bilden. Von Wilhelmshöhe begibt ſich König Eduard

nach Marienbad. Auf ſeiner Reiſe dorthin wird er
am 15. Auguſt in Begleitung des Unterſtgatsſekretärs
des Auswärtigen, Hardinge, zum Beſuche des Kaiſers
Franz Joſef in Jſchl eintreffen und dort einen
eintägigen Aufenthalt nehmen. Kaiſer Franz Joſef
wird dabei vom Miniſter des Aeußern, Freiherrn
von Aehrenthal begleitet ſein. Der Vize
könig von Jrland hat einen Erlaß an
die Polizeimannſchaft von Belfaſt gerichtet,
der die von Mitgliedern der dortigen Polizei an ihn
gerichtete Eingabe um Geyhaltserhöhung behandelt.
In dem Erlaß heißt es, daß der Vizekönig aufs
tiefſte bedauere, daß gerade in dieſer kritiſchen
Zeit unter der
Agitation aufgetreten ſei. Die Regierung ſei
nicht in der Lage, ſich mit einer Petition zu befaſſen,
die unter ſolchen Zuſtänden von Zuchtloſigkeit
und Jnſubordination eingereicht ſek, und deren
Schlußſatz ſich als eine Drohung charakteriſtere. Der
Führer ver unzufriedenen Polizeimannſchaften in
Belfaſt, Barrett, iſt entlaſſen und fünf andere
Polfziſten ſind vom Dienſte ſuſpendiert worden.

Infolge der Haltung der Polizeimannſchaft
von Cork hat der dortige Polizeiinſpektor, der
gerade einen Erholungsurlaub ins Ausland antreten
wollte, Befehl erhalten, ſeine Dienſtgeſchäſte vorläufig
weiterzuführen.

Türkei. Eine bulgariſche Bande, die aus
etwa 30 Komitatſchis beſtand, griff einem Telegramm
aus Saloniki zufolge den engliſchen Oberſt
Elliot in Güredzik auf der Straße nach Nevrokop
an und verwundete ihn an den Beinen. Auf die
das Bandenunweſenin Mazedonien betreffende
Zirknlardepeſche hat die Pforte bereits von zwei Groß
mächten die Zuſicherung erhalten, daß ſie die erbetenen
Schritte in Athen unternehmen werden. Ein
Gleiches iſt auch von den anderen Mächten zu er
warten.

Franzöſiſch Hinterindien. Zu der geſtern
bereits gemeldeten Abſetzung des Königs
Thanh Thaj von Annam durch den franzöſtſchen
Reſidenten wird noch berichtet: Der entthronte König
iſt durch ſeine Grauſamkeiten und Perverſitäten zur
Genüge bekannt. So ließ er häufig ſeine Untertanen
ohne gerichtliches Verfahren grauſam hinrichten und
foltern und verübte in ſeinem Palaſte unter ſeinen
Haremsweibern blutgierige Untaten, indem er mit
Pfeilen auf die Frauen ſchoß.

Japan. Die Auflöſung der koregniſchen
Armee hat in Söul, zu blutigen Zuſammen
ſtößen geführt. Ein koreaniſches Bataillon
hat ſich gegen die Entlaſſungsorder aufgelehnt.
Es entſpann ſich ein Kampf mit den Japanern,
der einige Stunden dauerte und bei dem auch Geſchütze

zur Verwendung kamen. Der Kampf fand am
Wefſttor der Kaſernements ſtatt. Es ſind 40 bis
50 Mann getötet bezw. verwundet worden, darunter
mehrere Japaner. Verſchiedene Geſchoſſe haben das
amerikaniſche Konſulat getroffen. Europäer haben
keinen Schaden genommen. Der Kampf iſt jetzt zu
Ende und die Stadt augenſcheinlich in Sicherheit.
Von zuftändiger Seite wird die Zahl der Toten und
Verwundeten bei den Kämpfen auf 60 Koreaner und

0 Japaner angegeben. Bei 3000 Mann, denen je

und zwei Poliziſten

Belfaſter Polizei eine ſolche

nach Rang 25 bis 80 Yen ausgezahlt wurden, vollzog
ſich die Entlaſſung ohne Störung. Erſt als aber
bekannt wurde, daß der Kommandeur des 1. Bataillons
des Schiwa Regiments in der Kaſerne Selbſtmord
verübt hatte, griffen Lute dieſes Regiments japaniſche
Offiziere an, in deren Begleitung ſich nur wenige
Soldaten befanden, und ein Bataillon marſchierte
nach dem Südtor des Kaſernements, wo dann ein
rieſiger Kampf entbrannte. Von koreaniſchen Soldaten
ſind etwa 100 Mann mit ihren Waffen entkommen
und haben ſich in kleinere Gruppen aufgelöſt, von
denen aber vorläufig nichts zu befürchten iſt, zumal
ſtarker Regen hemmmend auf etwaige Unternehmungen
einwirkt. Jn der Verfügung, durch die die Entlaſſung
der koreaniſchen Truppen angeordnet wird, heißt es
im Eingang, die koreaniſche Armee beſtehe aus
Söldnern, die zur Verteidigung des Landes nicht als
geeianet angeſehen werden könnten.

Nordamerikg. Zur Feier des 132. Jahres
tages der deutſch- amerikaniſchen Unaäb
hängigkeitserklärung, in der die Deutſchen
Philadelphias, den Kampf der amerikaniſchen Kolonien
mit dem Mutterlande England vorausſehend, die
Kolonien zur ſofortigen Ergreifung der Waffen auf
forderten, fand unter den Auſpizien des Deutſch
Amerikaniſchen Nationalbundes“ und unter lebhafter
Beteiligung von Vertretern des Deutſchtums aus allen
Deilen des Landes ſowie von AngloAmerikanern am
Donnerstag auf der Jamestowner Ausſtellung ein
„Deutſcher Tag“ ſtatt. Der Präſident der Aus-
ſtellung Tucker erklärte in ſeiner Begrüßungsanſprache,
Amerika ſei ein großer Schuldner Deutſchlands, welches
mehr Gehirn und Muskelkraft zur Entwicklung Ameri
kas beigeſteuert habe als irgend ein anderes Land.
Dr. Hexamer, der Präſtdent des Deutſch Amerikaniſchen
National-Bundes, ſprach über das deutſche Blut in
amerikaniſchen Generalen und über die ewigen Bande,
die Amerika und Deutſchland verknüpfen. Jm weiteren
Verlauf ſeiner Rede betonte Dr. Hexamer die hervor
ragende Rolle, die das Deutſchtum zu allen Zeiten
und auf allen Gebieten in Amerika geſpielt habe.
Der deutſche Konſul in Richmond, Vietor, feierte
die deutſche Sprache als das allumſchlingende
Band der Deutſchen in Amerika und mahnte die
Deutſchen, ſie auch als amerikaniſche Bürger zu pflegen.
Auch die übrigen Redner ſeierten die Errungenſchaften
des Deutſchtums

Deutschland.S Berli n, 3. Aug. Der Kaiſer vurchfuhr am
Freitag an Bord des „Skeipner“ die Reihen der in
dreireibiger Marſchformation vor Swinemünde ein
gelaufenen Flotte und ging dann an Bord S. M.
S. „Deutſchland“, wo er im Geſpräch mit dem
Flottenchef bis 11 Uhr 30 Minuten verweilte. Um
11 Uhr 45 Minuten kehrte der Kaiſer an Bord der
„Hohenzollern“ zurück. Nachmittags unternahm der
Kaiſer mit dem Reichskanzler Fürſten von Bülow,
dem Stagteſekretär des ReichsMarineamts von Tirpitz
und den Herren der Umgebung eine Automobilfahrt
bis hinter Heringsdorf, machte dort einen Spazier
gang und kehrte mit Automobil nach der „Hohen-
zollern“ zurück. Se. Majeſtät wurde überall
ſtürmiſch begrüßt. Apmiral Graf Baudiſſin, General
von Jacobi, Attaché in Petersburg, und Oberſt von
Plüskow vom Alexander Regiment ſind ebenfalls in
Swinemünde eingetroffen. Der Kaiſer hatte, ſo
wird noch nachträglich berichtet, Donnerstag nach-
mittag nach dem Eintreffen des Fürſten Bülow
alsbald eine längere Unterredung mit ihm. Er
empfing den Reichskanzler ſehr herzlich an Bord und
promenierte mit ihm längere Zeit auf Deck. Der
Kaiſer war ſehr lebhaft und ſchien bei beſter Laune
zu ſein. Für heute (Sonnabend) vormittag iſt das
große Schießen nach ſchwimmenden Zielen angeſagt,
dem der Kaiſer beiwohnen wird. Für heute nach
mittag rechnet man auf die Kaiſerbegegnung.
Eine Kompagnie der Königsgrenadiere aus Stettin
hat die Wache am Zollſchuppen 1 bezogen. Wie
die „Stettiner Neueſte Nachrichten aus Swinemünde
melden, wird Fürſt Bülow bis Montag in Swine
munde bleiben. Der Poſtverkehr mit der „Hohen
zollern“ jſt äußerſt ſtark. Mit dem Poſtamte iſt das
Schiff durch drei Leitungen verbunden. Es beſteht
die Abſicht, bei nördlichem Winde die Kaiſerjacht
„Standard“ nach Swinemünde zu ſchleppen, wo
ſie den gegenwärtigen Ankerplatz der „Hohen
zollern einnehmen ſoll, während dieſe vor
Schuppen 2 feſtmachen wird. Zur Ueberwachung des
Bollwerks werden heute, Sonnabend, in Swinemünde
eine größere Anzahl von Schutzleuten aus Berlin und
Stettin erwartet. Ganz Swinemünde iſt feſtlich
geſchmückt, auch die Schiffe haben Flaggenſchmuck an
gelegt. Das Wetter war am geſtrigen Freitag ſehr
wechſelvoll. Der Fremdenzuſtrom wächſt von Stunde
zu Stunde, die Hotels ſind überfüllt, alle Reſtau
rationen beſetzt, auf den Straßen herrſcht ein groß
ſtädtiſches Treiben. Die Flotte hat ſich genähert, iſt
auf der Reede erſchienen und hat Anker geworfen.
Prinz Heinrich befindet ſich an Bord der

„Deutſchland“, Prinz Adalbert an Bord des
„Friedrich Karl“.

(Der König von Sachſen) trifft nach der
Ankunft des Kaiſers in Wilhelmshöhe dort zum
Beſuch ein und wird der Fahnennagelung am
18 Auguſt beiwohnen.

(Staatsſekretär Dernburg) iſt an Bord
des Dampfers „Feldmarſchall“ nach zeitweilig ſtür
mwiſcher Fahrt von Aden und nach kurzem Aufenthalt
zu Mombaſſa in Tanga (DeutſchOſtafrika) einge
troffen. Gouverneur v. Rechenberg begrüßte den
Staatsſekretär, bei dem ſich der Bezirksamtmann von
Tanga und deſſen Adjutant meldeten.

Der japaniſche Botſchafter in Berlin
Jnoufje) verläßt vorausſichtlich ſchon im September
Berlin, um nach Japan zurückzukehren. Welche Ver
wendung er dort ſinden wird, ſcheint noch nicht feſt
zuſtehen. Sein Rücktritt von ſeinem hieſtgen Poſten
erregt in Berlin allſeitig großes Bedauern.

Geleidigungen des Reichskanzlers.)
Wie die „Nat. Ztg. jetzt in Ergänzung der Mit
teilung der „Germanig“ berichtet, hat Reichskanzler
Fürſt Bülow durch ein an den preußiſchen Miniſter
des Jnnern gerichtetes Schreiben an alle Polizei
organe des Reiches die Mitteilung gelangen laſſen,
daß er es grundſätzlich ablehnt, Straf
anträge wegen Beleidigung ſeiner Perſon
zu ſtellen. Der Reichskanzler wünſcht zwar die Vor
lage und Anzeige derartiger Fälle, verzichtet aber von
vornherein auf deren Verfolgung. Nach dem
Berliner Korreſpondenten der „Frankf. Ztg. iſt
übrigens das Erſuchen des Kanzlers an den
Miniſter des Jnnern ſchon vor längerer Zeit erfolgt.
Strafantrag wegen Beleidigung ſeiner Perſon habe er
überhaupt nie geſtellt.

Verkauf deutſcher Grundſtücke.) Jn
Bromberg ſind der „T. R.“ zufolge in den letzten
vier Wochen deutſche Grundſtücke im Werte von
600 000 Mk. in polniſche Hände übergegangen.
Maurermeiſter Roſe verkaufte für 240000 Mk. ſein
großts Haus an den Polen Swietlik, ein „Deutſcher“
Oklitz ſein Grundſtück für 120 000 Mk. an den
Polen Warminski, außerdem ſind noch acht kleinere
Häuſer im Werte von 20—50 000 Mk. in polniſchen
Beſitz gelangt.

Vermischtes.
Aus Anlaß des Gießener Univerſitäts-jubiläums) fand am Donnerstag nachmittag ein Feſtmahl
ſtatt, bei welchem der Großherzog ein Hoch auf den

e en e Rektor, Geheimrat Behaghel, feterfe
Den Gr. as großherzogl SEwald krank auf die Univerſität Gießen. An das Feſte
mahl ſchloß ſich ein gemütliches Zuſammenſein im Philoſophen

herzog und das großherzogliche Haus Stoatsminiſter

wäldchen. Freitag vormittag begann ein Feſtakt in der
Stadtkirche, bei dem Prof. Dr. Oncken die Feſtrede hielt.
Hierauf erfolgten Ehren promotionen.

(Hagel, Regen und Sturm) haben am Mittwoch
und Donnerstag in der weiteren Umgebung Berlins ge
waltigen Schaden verurſacht. Donnerstag mittag ging zwiſchen
Königswuſterhauſen und Fürſtenwalde ein Hagelſchlag
nieder, der geradezu verheerend wirkte. Der Hafer wurde
vollſtändig umgelegt und lag wie gemäht am Boden,
der Roggen wurde zer ſchlagen und das Obſt von den
Bäumen heruntergeriſſen. Strichweiſe iſt die geſamte
Ernte faſt völlig vernichtet. Neben dem Hagel haben
wolkenbruchartige Regen verheerende Wirkungen ausgeübt Bei
Oranienburg, Sachſenhauſen, in den Priegnitzer und Havel
ländiſchen Kreiſen wurden Felder unter Waſſer geſetzt und die
Kartoffeln freigelegt. Der Ort Velten glich am Donnerstag
einen Seeplatz, die Straßen waren weithin unter Waſſer ge
ſeht und konnten kaum noch paſſiert werden. Bedeutende
Waſſerſchäden werden ferner aus Köntgswuſterhaufen, Erkner,
Bernau, Nauen und Kremmen gemeldet. Der „Tempelhofer
See“ auf dem Tempelhofer Felde hat gewaltig an Ausdeh
pung gewonnen und gleicht jetzt tatſächlich einem kleinen
Landſee. Das an der Berliner Straße in Pankow befindliche
Laubengelände war derartig unter Waſſer geſetzt, daß die
Fluten mittelſt Pumpen entfernt werden mußten. Der
Sturm, welcher die Gewitterregen begleitete, hat ebenfalls
vielfach Schaden angerichtet und zahlreichen Windbruch herbei
geführt. Jn den Waldungen bei Königswuſterhauſen wurden
Bäume geknickt und im wahren Sinne des Wortes entwurzelt.
Der in den Forſten jener Gegend angerichtete Schaden dürfte
ſich auf Tauſende von Mark beziffern.

(Ein Fernbeben) iſt am Donnerstag in Danzig
um 11 Uhr 11 Minuten vormittags vom dortigen
ſeismographiſchen Jnſtitut verzeichnet worden. Das ziemlich
kräſtige Beben hat in einer Entfernung von etwa 1000 Kilo
metern ſtattgefunden. Die gleichen Beobachtungen ſind auch
auf dent Geodätiſchen Jnſtitut zu Potsdam und Leipzig ge
macht worden.

Reklameteil.
Bei der wechſelnden Witterung treten bei Säuglingen ſehr

häufig Verdauungsſtörungen auf, welche am ſicherſten dadurch
verhütet und beſeitigt werden, daß man an Stelle der bisher
gereichten Milch eine einwandsfreie, leicht verdauliche Nahrung
verabreicht. Eine ſolche iſt das ſeit 40 Jahren altbewährte
Neſtle'ſche Kindermehl, welches ſchon in Tauſenden von Fällen
Rettung gebracht hat.

Poldlogvw-Zigareten

Das Stück 3 bis 10 Pfennige-
Ueberall käuflich. Fabrik ,„Epirus““, Dresden.
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Wie kann auch nur ein vernünftiger

Menſch immer noch gebraunte Gerſte und vffenen Malz
kaffee kaufen, oft vernnreinigt und ſlanbig, wenn man
für 10 Pfennig ſchon

ein Paket Kathreiner
erhalten kann. „Kathreiner“ wird nicht loſe ausgewegen
verkauft, ſondern nur in Paketen.
Laß jedes Paket den Namen „Kathreiner“ trägt.

Man achte darauf,

Photograpyſe Warate,
9)(18 und 13(18 em., ſind für die Hähſte
des Neuwertes zu erionſen Offert. werden

unter „Photogravhie“ a. d. Exped d. Bl. erbet.

Schleuderhonig
vorzügliche Qualität) empfiehltDe Kunteasceh, Karlſtr. 7, II.

e e

al 3 e rS t nen Akaufen Sie unbedingt

am beſten u. billigſten
irekt in der r ößten

und leiſtungsfähigſtenM sbelſabrit vonc Hauptmann,
Inhaber P. Krumbein u. S Knöfel.

Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/36.Kulante Zahl wugsbedgingen,

Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirr

S eSaenrepgrainren
und Tebergiehen wird gut und illigt ans

geführt. Auge Erall, Burgker
EmatlleWaren

in großer
Auswahl ein
getroffen und
werden die

d ſelben zu
S äußerſtbilligſten

Preiſen ver
kauft.

R. Zechner,
Schmaleſtr. 29.

Mitglied des RabattSparvereins.

Damen-Kopfwdsche
(ſeparat) bei Rich. Göricke, Dom 2.

Darmem-
bärte und ſonſt läſtige Hagre beſeitigt im Na
abſolut ſchmerzlos das Pulver „O dine

Doſe 1,50 Mk.
Sommersprossen?

Leberflecken, unreiner Teint Crème O
wirkt verblüffend. Doſe 2,00 Mk.CentralDrogerie Rich. Kupper,
KakferDrogerie a. agen.

Nach auswärts Verſand und Diskretivn.
Ne echte deulſche Schaſwolle,

garantiert nicht einlanfend, beſonders fürSchweißfüße paſſend, befindet ſich wieder auf
dem Jahrmarkte in Merſeburg.

Stand 2. Reihe vom Rathaus.

Frau Berger, Halle a. S.,
Spiegelſtraße 10.

Rauch Klub
s

Sonntag den 4. Auguſt
Ausflug nach Leunn,

DafelbſtTier und Preisſchießen.

Der Vorſtand.

emptehte ich e

Knaben -Anzüge, „Bluſen, »Hoſen,
Bleyles Anzüge u. Hoſen,

e a Röcke n. BluſenT Schürzen r

W

Am 5. Auguſt
Zuſammenkunft

der Altenburger Frauenhilfe
im „Ritter Sankt Georg von 4—6 Uhr.

Gessſischafts- Verein

„Munterpia“.
Sonntag den 4 Auguſt

danilien- Ausſl ws yg nach Reuſchau

(Schmidts Gaſthoſ).
Daſelbſt finder von nachmittags 3 und

abends 8 r an ein

n
ſchaft.

Sonnt tag den 4.
Auguſt von nach

mittag 3 und abends
8 Uhr an

in d ver e krone Ser rener

Kasthof geutscher Kaiser
Geehrten Vereinen Geſellſchaften, Aus

flüglern die ergebene Mittelluug, daß ich
meinen

Saal mit Theaterbünns
vollſtändig neu renoviert habe und halte ſe bigenbei kenne en Ausflügen nach hier beſtens

empfohlen.
Sonntag den 4. Auguſt

Saalweihe.
Für Speisen und Getränke sowie

ff. Kaffee u. selbstgeback. Kuchen
wird ſtets Sorge getragen werden.Hochachlungevoll

L. Bevrger.
Sonntag den 4. Auguſt, von nachmittags an,

Tawzkräuzchen des TurnVereins

bei vollem Orcheſter, wozu einladen
I. Berger, Gaſtwit t.

Große Boſten

einzelner Anzüge, Kittel, Blusen,
Mützen, Hüte Ote-,

Maädchen-Kleider, Blusen Röcke
zu Und unter dem e

ünt
Den geehrten Einwoh

zur r Nachricht, daßliche Geſ häfte

Chitenmng?
nern von W eng u. Umgegend

)bKowitz,
Eurt le

7

te auf dem Schützenplatzee noch im iſt n und laden
ſuche freundlichſt ein

zu enple Be
Besitaev.

Kyſthauser e n
FRANKERHHAUSEN

Abteilung. Msschinenban, iextrotoehnik Kisenkons

L 2 2

im „Tivoli“.

Garte nban- Verein i.

Sonntag den 4. Auguſt, nachmittags 5 Uhr

Er Sitzung
Der Varftand.

Dienstag und

e
Freitag abend

Uebungsſtunde.

Geſchirrführer
Verein,

Sonntag den 4. Auguſt

Versammlung.
Tagesordnung

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Verſchiedenes.

Hofe“ ſein

Der Vorſtand. ab.

Geſellſchafts- Verein

„Ambroſia“
hält Sonntag den 4 Auguſt, von nachmittags
8 und abends 8 Uhr an, im „Thüringer

Jänzchen
Der Vorſtand.

Der Vorſtand.

Ken Se
e Empfehle während des Schützenfeſtes dem
S geehrten Publikum meine

freundlichen Lokalitäten
vebet harten mit leranan.

Gute Küche.
Hochae al

ff. Biere
Jul. Quellzualz.

ugarten.
Fente Sonntag

Enten- und Hahnchen-
Auskegeln.

Deutſcher Hof.
Heute von nachmittags 3 Uhr ab

Geflügel-Auskegeln.
Hierzu ladet ergebenſt ein P. Müller.

Dauer Zestauratlon
eute SonntagGeft ſage e

8ung! 8 ungSchützenhaus.
Heute Sonntag in meinem Schankzelt auf

dem hieſigen SchützenplatzHolspones ffeln

dauerhaft r d billig bei

Lehmanm, e 25

großes humoristisches
Gesangskonzert.

Neues Perſonal 4 Damen, 3 Herren
Heute von 11 Uhr ab
großes Frühſchoppen Konzert.

Sonntag von nachmittags 4 Uhr ab
ff. thür. Roſthratwürſte.

Gl eichzeitig findet in meinem Lokal „Altes
Schützenhaus“ Sonntag von nachmtttag und
abends 8 Uhr ab

grosses humoristisches
Gesangskonzert

ſtatt. Carl Landgraf
Hohenzollern.

Aal in Gelee. ff. Kaffee u. Gebäck.
MakronenEis.

Ed. Himon.
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öhbel-Magazin,
Gr. VUlrfehstr. 52,

Eingang Schulstrasse-
Kein Laden.h EBrste Btage-

empfiehlt als Spezialität:

Wrogoles Möbel tagen Geschaft in ſſaſſe a, J

Brautf-Auusstattumgem,
Ginzelne Wohnzimmer, Schlafzimmer, Speisezimmer, Salons, Küchen,

Langjährige Garantie.

beſindet.

Schränke, Vertikows, Sofas, Diwans, Matratzen, Bettstellen ete.
Billigſte Preiſe.

reiſe anzuführen unterlaſſe ich, da die Möbel doch bei Zeſtchtigung zu beurteilen ſind,
eine Aebervorteilung iſt ausgeſchloſſen, weil ſich an jedem Stück genauer Verkaufspreis

Kein Kaufzwang.

Neueus Mogeſte in Kincernagert Käut mit Fabrikrabattan hunttard mont Fommengoen Prachtkatalog direkl
von äitelter größter fächſiſchen Kinderwagenkabrik

Zulius Tretbar in Grimma 998.
Einz. Rindervwagentabrik, welche direkt an Private liekert,

SceneII

esorqung u. Verwertung.
Radiſcaſin,

preisgekrönt als beſtes giftfreies

Fliegentötungsmittel.
Nur echt im gelben Beutel.

Verkauf bet Wilhelm Sieslich, Osrar
Leberl, B. Kupper und Paul Richter,

NeumarktDrozgerie.

e 5Hagenteidenden
See ich aus Dankbarkeit gern und unent
Serslich wit, was mir ven jahrelangen, qual
velen Wagen u. Verdanungsbeſchtwerdes
gehen hat. A. Heegk, Lehrerin,

Sachſen fen, b. Frankfurt g.

in größter Auswahl,
Varben, Lack

allerbeſter doppelt gekochter

S Leinölfirniß
Schablonen

größtes Lager, nur neue Muſter. Für
Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle, in der

Central-Drogerie
Richard Kupper, Markt

BROD u CAKES
h r

der schwachste Magen S
rüh

ertragt e morgens
Zimmermann, BürgstrasseO.

in beſter Ausführung
Mk. 0,50 bis Mk 3,

Wilhelm Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.

Stelle ſofort

tüchtige Geschirrführer
ein. Lohn pro Woche 21-—23 Mk.
Otto Gehrmann, Fuhrweſen,

auf dem

Hien stag

Der weltberü
Frorſess er

lammfromm gemacht.

Ein vorzüglicher Marſtall der

Kinder und
Kinder zahlen auf allen P

ätPreise der P

Auf der Durchreiſe nach Verlin.

Nur 3 Tage in Merseburg

abends s UferGala-Première
finden jederzeit lohneude

Beſchäftigung.

Königsmühle,
mit WeltſtadtRieſenprogramm,

wie ſolches hierorts bisher kein Circus zeigte.

6 Monate lang das Tagesgeſpräch in Berlin

Jedes von Untugenden behaftete Pferd wird vor den Augen des Publikums
Die Behandlung gſſchieht vollkommen koſtenlos und

können Beſitzer von bösarttgen Pferden ſolche in den Circus bringen

Ferner ein auserleſenes Künſtlerperſonal, Spezialitäten mit
Weltruf. Die beſten Clowns und dummen Auguſte

Mittwoch den 7. August
2brillante Vorſtellungen

nachmittags 4 Uhr

e Vorstellang S mit großartigem neuem Programm.

28

NMulanctsplatze.

August,

hie ferdebäncdiger
Karton R. Smith.

edelſten Schul und Freiheitspferde inOriginal Dreſſuren. F h pf e nur

wird zu mäßigem

Hrirats
m. 5-200 990 Mk. diske. nachgew. d.
kenom. Bureau „Fides“, Berlin 42

mit guter Schulbildung geſucht.

9

Sonntag den 4. Auguſt 1907

Amma Lise
oder

des alten Deſſauers einzige Liebe.
Luſtſpiel in 5 Akten von Herſch.

Perſonen:
Leopold, Fürſt v. Anhalt Deſſau M Anſchütz.

Fürſtin Henriette, ſeine Mutter O. Roſen.
Fähre, Apotheker H. Kupferſchmidt
Anna Liſe ſeine Tochter Toni Muſäus.
Marquis de Chaltere H. Paul.
von Salberg, Hofmarſchall K. Stark
Georg, Apotheergehilfe W. Richter.
Ein Kammerdiener A. Landmann.

Vorverkauf auch Sonntag
nachm. 3 6 Uhr im Tivoli

Jn Vorbereitung
Beneſfiz Karf Stark.
Klavier-Umerricht

Preiſe erteilt. Näheres
Brüähl 6, vart. rechts.

luſtige Herren jed. Stand (auch
ohne Verm.) erhalt. ſof. Damenpart

d.

Für ein hieſiges Fabrik Kontor wird für
ſofort oder zu Oſtern ein

Lehrling
Adreſſen unt.

4 Z. an die Exved. d.krüfſige arbeſter

Und Burschen

Frauen zur Erntearbeit
werden ſofort bei hohem Lohn geſucht

Klauſentor 3

Lernende geſucht
für mein neu einzurichtendes Putzgeſchäft in der

kl. Ritterſtraße.
Ww. B. Pulvermacher.

Familien Vorſtellung.
ätzen die Hälfte. Abends 8 Uhr J Blite-

Logenplatz 3 Mk Sperrſitz 2 Mk 1 Platz 1,50 Mk.,
2 Plotz 1 Mk, Gallerte 50 Pf.

auf dem

Um zahlreichen Beſuch bittet

rena
Sonntag nachmittag 4 u

2 große FeſtVorſtellungen.
Montag den 4. Auguſt, abends 8 Uhr,

e Dank- und Abschiecs-Vorstellung.

Nulandtsplatz,
Uhrnd abends 8

Die Direktion

Eisleben, Halleſcheſtr. 65.

Zeit. Geoſn me Ireſt Spurt, wer

MAGGl Würz
empfohlen von

ve wendet. Man beachte die jedem Original
fläſchchen beigepackte Anweiſung Beſtens

O. L. Zimmermann, Wein und Delikateſſen,

e welches
S ſpäteſtens Mittwoch den 7. Auguſt.

Jüngere Putzmacherin,
welche ſelbſtändig und flott garnieren kann,
geſucht.
S E. A an die Exped. d. Bllebte otto Verrinerſt

der Schnittwarenbrancke geſucht.
S unter B C an die Exped.

2

Off. mit Gehaltsanſprüchen unter

Offert. mit

Ich ſuche zum 1. Oktober ein
älteres Hädehen,

etwas kochen kann. Vorſtellung

Frau Rechtsanwalt Sohn oltz, Preußerſtr. 10.

Kufwartung
geſucht Halleſcheſtraße 35 I.

Geſucht zun 10. September

Aufwartung
täglich von 7 bis 3 Uhr Zu erfragen

Halleſcheſtr. 36 1 Et.

Aufwartung
per ſofort geſucht Entenplan 2, I.
Junges Mädchen als Auſwarkung

geſucht Markt 26ſchetubar Neuſilber vorigenArmhban 5 Sonntag in Kötzſchen ge

funden. Verliererin wolle ſich perſönlich me den
auf dem Amtsburegu Frankleben.

Burgſtraße 15. Hierzu eine Beilage.
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Srilagr zum „Rlerſebhurger Correſpondent“.
Sonntag den 4. Auguſt 1907. 34. Jahrg.

Ueber die Belaſtung der Arbeiterſchaft
durch Gewerkſchafts- und Parteibeiträge

wird von nationalliberaler Seite eine intereſſante
Statiſtik aufgemacht. Das Eintrittsgeld für die
Gewerkſchaften ſchwankt zwiſchen 50 Pfennigen und
2 Mark, die Wochenbeiträge ſchwanken zwiſchen
20 und 140 Pfennigen, auf den Durchſchnitt berechnet
betragen ſie 44 Pfennige, ein Beitrag, der ſich in
Zukunft eher noch erhöhen als vermindern dürfte.
Dazu kommen noch Lokalzuſchläge, Gau oder Bezirks
zuſchläge, Kreisſteuern, Delegiertenſteuern, Extraſteuern,
Kartellſteuern, Beiträge für das Arbeiterſekretariat und
dergl. mehr. Die geſamten Abgaben der Ge
werkſchafts mitglieder an ihren Verband
unter gleichzeitiger Berückſtchtigung des Aufwandes für
geſellige Veranſtaltungen ſind von einer Seite auf
2 Mark die Woche berechnet worden, was ſicher
nicht zu hoch iſt. Rechnen wir ab, daß die wöchent
lichen Abgaben mit Einſchluß von Vergnügungen nur
1 Mark betragen, ſo wäre dies ſchon immer eine
Jahresabgabe von 52 Mark und bedeutet alſo, wenn
man das Durchſchnittseinkommen des Arbeiters auf
1000 Mark anſetzt, eine direkte Einkommenſteuer
von 5,2 Proz, ein Satz, den die Staatseinkommen
ſteuer in Preußen bekanntlich ſelbſt bei Millionen Ein
kommen überhaupt nicht kennt, da ſte 4 Proz. über
haupt nicht überſteigt und vor allem die geſamten
Einkommen bis 900 Mark, d. i. das überwiegende
Gros der Arbeiterbevölkerung, vollkommen ſteuerfrei
bleiben.

Zu dieſen Gewerkſchaftsabgaben treten dann noch
vor allem hinzu die Anforderungen, welche die
ſozialdemokratiſche Partei als politiſche
Organiſation an den ſchmalen Arbeiterhaushalt
ſtellt. Hier iſt die direkte Steuer in der Regel
auf 26 Pfg. den Mongt, alſo jährlich 3 Mark
bemeſſen. Indeſſen iſt das nicht die Hauptſache. Denn
die „freiwilligen Sammlungen“, die allenthalben in
Fabriken, Werkſtätten und bei allen Gelegenheiten ins
Werk geſetzt werden, dürften im Jahre ſchon allein
mindeſtens das Fünffache der direkten Parteiſteuer er
reichen. Dazu kommen eine große Anzahl von

indirekten Steuern infolge des Zwanges, dieVergnugungen der volltiſchen Verbande mitzums

die Einkäufe bei Parteibudikern, Zigarrenhändlern uſw
vorzunehmen, ſodaß es ſicher nur gering gerechnet iſt,
wenn man die Abgaben insgefamt auf monatlich
1 Mark, jährlich alſo 18 Mark engibt.
Das macht eine Geſamtbeſteuerung der Ar
beiterſchaft von 7 Proz., eine Zumutung, die
alles bei weitem überſteigt, was Staat und Geſellſchaft
ſelbſt von ihren reichſten Burgern und von den höchſten
Einkommen verlangen

DieAusbeutungder ſozialdemokratiſchen
Arbeiter durch die ſozialdemokratiſche
Partei und die Gewerkſchaften in Höhe von
etwa 70 Mark jährlich gibt der „Vorw.“ ohne weiteres
zu. Nach dieſem bereitwilligen Zugeſtändnis zu ur
teilen, wird es wahrſcheinlich noch viel mehr ſein,
was die Genoſſen an die Partei und Gewerkſchafts
kaſſe abzuliefern haben.

Deutschland.
Herr Holle) ſcheint ſich in ſein neues Amt

als preußiſcher Unterrichtsminiſter ſo un ſympathiſch
wie möglich einführen zu wollen. Zu einer Zeit,
wo die Reformen auf dem Gebiet der preußiſchen
Volksſchule neben der Aenderung des preußiſchen Wahl
rechts im Vordergrunde des Intereſſes ſtehen, möchte
er, ſo weit an ihm liegt, die öffentliche Erörterung
der Schulfragen ganz ausgeſchaltet ſehen. Die be
rechtigten Klagen über den Lehrermangel ſind in ſeinen
Augen „agitatoriſche Stichworte“, Hinweiſe darauf,
daß man einmal auf dem Gebiet der Zwergſchulen
Muſterung halten ſollte, ſind nach Anſicht der
offiziöſen „Nordd. Allg. Zig.“ geeignet, „die öffent
liche Meinung irrezuführen,“ einem Lehrer, der in
Dortmund über die „Aera Studt“ ſprechen wollte,
werden die ſchärfſten Maßregeln ſeitens der Regierung
in Arnsberg angedroht, ſodaß er auf ſein Referat
verzichtete. Trotzdem ſoll gegen ihn das Disziplinar-
verfahren eingeleitet ſein. Dieſe Proben Holle
ſcher Regierungskunſt muten nicht gerade ſehr
vertrauenerweckend an.

(Zum neuen Shyllabus) ſchreibt das
„Evangeliſche Gemeindeblatt für Rheinland und Weſt
falen“: „Am 3 Juli hat Rom zu einem Schlag
gegen die geſamte freie Forſchung, Selb
ſtändigkeit und Gewiſſensfreiheit in der
katholiſchen Welt ausgeholt. Man hat ſich nicht
einmal die Mühe genommen, in logiſcher Ordnung
den ketzeriſchen Meinungen entgegenzutreten, die ſich
im eigenen Lager regten. Wozu das Wer allein
mit der Macht dreinſchlägt, der braucht nur zu hauen.

on

Ob die Gebildeten in der katholiſchen Kirche dieſe
neue Schauftellung wirklich vertragen Jnnerlich
können ſie das nicht, das wiſſen ſie und wiſſen wir.
Darum iſt es nur folgerichtig, wenn ſie nach ihrer
äußerlichen Unterwerfung höchſtens bemilleidet, aber
nicht mehr gewogen werden. Man hat ſich gottlob
innerhalb der Kulturwelt an andere Maßſtäbe zur
Charakterbeurteilung gewöhnt, als an den des Gehor-
ſams gegen eine ſehr menſchlich und oft recht un
menſchlich regierte Kirche. Wir hoffen immer noch,
daß dieſer Froſt nicht den ganzen Frühling in der
deutſch-katholiſchen Welt ertöte. Aber unſere Hoffnung
iſt gering.

(Ueber die Dienſtpflicht der beamteten
Reichstagsab geordneten während längerer

Vertagung) ſpuicht ſich gleich uns die agrariſche
„Diſch. Tag.Ztg.“ dahin aus, daß der Urlaub der
Beamten auch für die Vertagung gilt. Sie
ſchreibt: Die Reichs und Staatsbeamten müſſen,
wenn ſie in den Reichstag gewählt werden, den er
forderlichen Urlaub erhalten dieſer Urlaub erſtreckt
ſich ſelbſtverſtändlich auf die Zeit, während der der
Reichstag verſammelt iſt. Die Zeiten der Vertagung
gelten aber ohne weiteres als Verſammlungszeiten,
ſo daß formell und folgerichtig die Beurlaubung auch
für die Zeiten der Vertagung gelten muß.

(Die ſächſiſche Wahlreformvorlage) iſt
den Konſervativen und Agrariern beſonders deshalb
verhaßt, weil ſte den heute noch beſtehenden Unter
ſchied zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen
Landtagswahlkreiſen beſeitigen will. Wie
ungerecht aber der bisherige Zuſtand iſt, ergibt ſich
aus einer Zuſchrift an die „Voſſ. Ztg.“ Darin
heißt es: Nach der letzten Volkszählung von 1905
umfaßt die ſtädtiſche Bevölkerung 2422221
Perſonen, die rund 70 Proz. der geſamten
Steuerlaſt aufzubringen haben, während auf die
Landorte nur 2086 380 Einwohner entfallen, die von
den Steuern des Landes nur 30 Proz. aufbringen.
Von den 82 Landtagsmandaten verfügen aber die
Städte zurzeit nur über 37, während die Land
orte deren 45 zu vergeben haben! Man muß
wahrſcheinlich geradezu mit Blindheit geſchlagen ſein,
wenn man nicht einſteht, daß hierin eine Ungerechtigkeit

vor allem begründet, und deshalb fordern Mehnert,
Opitz und Genoſſen in erſter Linie die Beibehaltung
dieſes Zuſtandes

(Ppolniſche Propaganda in Groß
Berlin.) Jn der Reichshauptſtadt ſowohl wie
hauptſächlich in den Vororten Weißenſee und Rixdorf
beſtehen eine große Anzahl ungemein rühriger
polniſcher Vereine, die angeblich der „Geſelligkeit“
oder der „religiöſen Erbauung“ dienen, in Wirklichkeit

aber im Sinne großpolniſcher Agitation
tätig ſind. Die Ueberwachung dieſer Vereinigungen
macht erhebliche Schwierigkeiten, da das Vereinsgeſetz
ſolchen Verbindungen, die eine Einwirkung auf
öffentliche Angelegenheiten nicht bezwecken, keine Be
ſchränkung und keine Anmeldepflicht bei Verſamm
lungen auferlegt. Dieſe Beſtimmung hatte ſich auch
der Verein „St. Stanislaus“ in Rixdorf zunutze ge
macht und als die Polizei die Verſammlung auflöſte,
tagten die Polen ruhig weiter; ſie glaubten genug
getan zu haben, wenn ſie ein Schild: „Geſchloſſene
Geſellſchaft“ an der Tür befeſtigten. Der Leiter und
acht Mitglieder des Vereins, darunter auch der
Vereinswirt, wurden deshalb angeklagt und wegen
Uebertretung mit Geldſtrafen bedroht. Die Sache
wird aber weiter noch das Gericht beſchäftigen, da,
wie die „Berl. N. N.“ ſchreiben, ein Meineids
verfahren gegen die Leute anhängig gemacht iſt; ſie
haben bei ihren erſten Vernehmungen zugegeben, daß
polniſche Lieder: „Noch iſt Polen nicht verloren“
uſw. geſungen ſind, jetzt wollen ſte aber nichts mehr
davon wiſſen und beſtreiten alles. Die Akten ſind
daraufhin der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Ver
anlaſſung übergeben worden.

Sozialdemokratie und Chriſtentum.)
Wir erwähnten kürzlich, daß der Stadtpfarrer
von St. Moritz in Jngolſtadt bei der Grabrede
auf einen Sozialdemokraten ſich rühmend über die
Sozialdemokratie ſowie über die Vereinbarkeit
ſozialiſtiſcher und chriſtlicher Grundſätze ausgeſprochen
habe. Die Grabrede hatte auch in der Zentrumspreſſe
energiſchen Widerſpruch gefunden. Nunmehr ſieht ſich
der Stadtpfarrer von St. Moritz veranlaßt, im kleri
kalen „Bayeriſchen Kurier“ zu erklären, daß er in
ſeiner Leichenrede niemand habe verletzen, am wenigſten
aber der Sozialdemokratie ein Lobhymnus habe ſingen
wollen. Er teilt den Wortlaut ſeiner Rede mit,
welche die, wie eingeräumt wird, „mit Recht“ Auf
ſehen erregenden Stellen in der Tat nicht enthält und
ſchließt: „Von Sätzen: „IJch bin kein Feind der
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Sozialdemokraten oder „Sie können ganz gute
Chriſten und trotzdem gute Sozialdemokraten ſein“
war keine Rede. Dieſe ſind böswillige Er
findungen.“

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 3. Aug. Der Turnverein

„Germaniga“ hier, der größte im Gau und im
13. Turn Kreis (Thüringen), hat auf dem ſoge
nannten Holländergrundſtück, das er für den Bau
einer Turnhalle erworben hat, aus großen „Find
lingen“ eine impoſante Denkſtein- Gruppe mit
einem Bronzerelief des Turnvaters Jahn errichtet.

Delitzſch, 2. Aug. Der 44 Jahre alte Fuhr
mann Pauſch aus Paupitzſch, der mit ſeinem Fracht
wagen von Leipzig nach Delitzſch fahren wollte, unter
wegs aber eingeſchlafen, iſt vom Wagen herabgefallen
und überfahren worden. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

t Frankenhauſen am Kyffhäuſer, 2. Aug.
Jn Oldisleben ereignete ſich ein bedauerns
werter Unglücksfall. Auf dem Grundſtücke der
Zuckerfabrik ſturzte eine durch Ausſchachtung am
Fundament geſchwächte Mauer ein und begrub
drei Arbeiter. Ein Arbeiter wurde hierdurch
getötet, die beiden anderen wurden teils ſchwer,
teils leicht verletzt.

t Eisleben, 3. Aug. Warnung vor einem
Schwindler. Bei einer hieſtgen Geſchäftewitwe
erſchien vor einiger Zeit ein angeblicher Weinreiſender
und fragte, ob er nicht eine Kiſte bei ihr einſtellen
laſſen könntte. Nach längerem Zögern erlaubte es
ihm die Frau. Nun bat er ſie, daß ſte ihren Namen
in ſein Notizbuch einſchreiben möchte, damit er die
genaue Adreſſe wiſſe. Die Frau ſchrieb ihren Namen
in das Buch ein. Bald darauf erhielt ſie von einer
Weinhandlung aus Wien die Mitteilung, daß die
Firma 68 Flaſchen Wein für 135 Mk. an ſie Ab
ſenden würde. Als die Frau darauf ſchrieb, daß ſie
keinen Wein beſtellt hätte und unter den Umſtänden
auch die Sendung nicht annehmen würde, wurde ſie
dazu von einem Rechtsanwalt aus Dresden auf
geſordert, der aber auch gleich mit einer Klage auf
Annahme des Weins drohte und einen Gebühren
vertrag verlangte. Jedenfalls hat die Frau ihren
Namen in dem Buche aus Unkenntnis unter eine
Beſtellung geſetzt.

4 Stendal, 2. Aug Die hieſtge Privatklinik
von Dr. Rindfleiſch mußte der praktiſche Arzt
Dr. Pauſchardt aus Bismark auffuchen, der von
einem mit einer Mundkrankheit behafteten Patienten
in den Daumen der rechten Hand gebifſſen
worden war, wodurch eine Jnfektion der Blutgefäße
entſtand. Der Zuſtand des Patienten iſt recht be
ſorgniserregend.

F Liebenwerda, 3. Aug. Ein Schwindler,
der bei Geiſtlichen und Lebrernzvorſpricht und
angibt, ſtellenlofer Hilfslehrer zu ſein, treibt gegen
wärtig in der Umgegend ſein Unweſen. Mit Rückſicht
auf ſein kränkliches Ausſehen, das vielfach Mitleid
erregt, geht ſein Geſchäft flott.

Waſungen, 2. Aug. Jm Hauskeller des
Klempnermeiſters Mai entſtand, als der Sohn des
Beſttzers den Raum mit einer brennenden Lampe be
trat, eine heftige Gasexploſion, durch die der
junge Mann fürchterliche Brandwunden erlitt. Der
Verunglückte wird von zwei Aerzten behandelt. Das
Maiſche Haus iſt ſtark beſchädigt. Jn den benach
barten Häuſern wurden Wände eingedrückt, Fenſter
ausgehoben und zertrümmert, ſowie andere Beſchädi
gungen angerichtet. Die Exploſton dürfte auf einen
Rohrdefekt zurückzuführen ſein.

4 Apolda, 2. Aug. Der Poſtſchaffner Ruppe
von hier wurde heute morgen 4 Uhr auf dem
hieſtgen Bahnhofe vom Schnellzuge überfahren
und getötet.

Meiningen, 3. Aug. Auf eine Verfügung
des Herzogs von SachſenMeiningen iſt der Ge
meinderat von Steinbach aufgelöſt worden
unter folgender Begründung „Die Beſchlußfaſſungen
des Gemeinderates in letzter Zeit haben ergeben, daß
deſſen Mehrheit wiederholt in pflichtwidriger Weiſe
das Jntereſſe der Gemeinde geſchädigt hat. Vorge
kommene Unregelmäßigkeiten ſind z. B. nicht einmal
verfolgt worden. Es ſoll die Gemeinde Gelegenheit
erhalten, wieder eine Vertretung zu wählen, die in
uneigennütziger Weiſe die Intereſſen der Gemeinde
wahrnimmt.

t Dresden, 2. Aug. Der 34 Jahre alte Berg
mann Adam aus Zöllmen kam nach beendigter Schicht
im Kohlenbergwerk mit der Starkſtromleitung der unter
irdiſchen elektriſchen VBergwerksbahn auf unaufgeklärte
Weiſe in Berührung und wurde ſofort getötet.
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Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 4. Auguſt 1907.

Beſchleunigung der Briefbeſtellung.
Die Poſtverwaltung wirkt ſeit Jahren darauf hin, daß
von der Anbringung von Briefkaſten (Haus-
oder Wohnungsbriefkaſten) an den einzelnen
Wohnungen in möglichſt ausgedehntem Umfange
Gebrauch gemacht werde. Durch die Anbringung
ſolcher Kaſten wird nicht nur die Briefbeſtellung er
leichtert, ſondern es erwachſen auch den Empfängern
namhafte Vorteile. Der Briefträger legt bei ſeinen
Beſtellgängen die gewöhnlichen Briefſendungen und die
Zeitungen in den verſchloſſenen Briefkäſten und gibt,
um den Empfänger darauf aufmerkſam zu machen,
mit der Türglocke ein Zeichen. Dadurch wird das
Warten des Briefträgers vermieden, die Dauer der
Beſtellgänge abgekürzt und eine frühere Zuſtellung der
abzutragenden Sendungen an die einzelnen Empfänger
erzielt. Die Poſtſendungen gehen nicht erſt durch die
Hände des Dienſtperſonals oder anderer Hausbewohner.
Das Brief- und Geſchäftsgeheimnis bleibt beſſer ge
wahrt. Der Hausbriefkaſten erleichtert und be
ſchleunigt die Zuſtellung der Poſtſendungen auch dann,
wenn beim erſten Beſtellverſuche weder der Empfänger
noch eine andere empfangsberechtigte Perſon angetroffen
wird. Jn ſolchem Falle iſt der Briefträger der Not
wendigkeit uüberhoben, die zu beſtellenden Sendungen
zum Poſtamte zurückzutragen der Empfänger findet
ſie vielmehr bei ſeiner Rückkehr im Briefkaſten vor.
Die Hausbriefkaſten können entweder im Hausflur zu
ebener Erde oder auf dem Treppenflur oder an der
Jnnenſeite der Flurtür unter Herſtellung eines Spaltes
in der Tür angebracht werden. Beſonders die letzte
Form hat ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen und es
empfiehlt ſich, bei Neubauten von vornherein in den
Eingangstüren zu den einzelnen Wohnungen Ein
wurfsſpalten und an der Jnnenſeite der
Türen Briefkaſten anzubringen, ferner den Ein
wurfsſpalten ſolche Ausdehnung zu geben, daß auch
ſtärkere Briefe und Druckſachen eingelegt werden können.

Der Nr. 31 der „Land wirtſchaftlichen Wochen
ſchrift für die Provinz Sachſen“ entnehmen wir
folgende amtliche Bekanntmachung der Land
wivtſchaftskammer für die Provinz Sachſen:
Gerſten- und Hopfenausſtellung in Berlin.
Die gerſtenbauenden Landwirte unſerer Provinz
machen wir nochmals auf unſere Bekanntmachung
vom 6. Juli 1907 in Nr. 27 dieſes Blattes betr.
die Gerſten und Hopfenausſtellung in Berlin auf
merkſam und erſuchen alle intereſſterter Landwirte,
die bis jetzt ihre Anmeldung noch nicht eingeſchickt
haben, dieſe bis ſpäteſtens zum 9. September an uns
einzureichen. Zugleich weiſen wir noch beſonders
darauf hin, daß nach Vorſchrift der Ausſtellungs
leitung jedem ausgeſtellten Muſter ein dazugehöriges
Aehrenbündel beizufügen iſt. Es darf alſo vor dem
Dreſchen nicht vergeſſen werden, ein ſolches zu
reſervieren.

Ueber die Krankenbeförderung auf
den preußiſchen Staatsbahnen hatte Miniſter
Breitenbach von den Eiſenbahndirektionen Berichte
eingefordert, welche, wie aus einem ſoeben ver
öffentlichten eſr hervorgeht, durchweg günſtig
ausgefallen ſt Die „Tragbetten zur Be
förderung von Kranken“, welche einfach, ohne
Umbettung des Patienten, in die Wagenabteile ge
ſchoben werden, haben ſich überall auf das beſte
bewährt. Ueber die Behandlung der Tragbetten
ſind genaue Dienſtvorſchriften gegeben, auch haben
ſich die Bahnbedienſteten mit der Krankenbe
förderung genau vertraut zu machen. Zur Bequem
lichkeit des Publikums iſt angeordnet worden, daß die
Tragbetten von allen Stationen und Halteſtellen
der preußiſchen Staatsbahnen nötigenfalls tele
graphiſch angefordert werden können. Ferner hat
der Miniſter den Direktionen anheimgeſtellt, kleine
Abänderungen der Tragbetten, die ſte im Intereſſe
des Krankentransports für wünſchenswert halten, ohne
weiteres ſelbſt vorzunehmen.

z. Es gibt für die ſogen. Stubenhocker, d. h.
für diejenigen, die durch ihren Beruf an das Bureau
oder an die Schulſtube deren verbrauchte Luft ja
für die Geſundheit höchſt nachteilig iſt gebunden
ſind, in ihrer freien Zeit und in den Ferien nichts
beſſeres, als ſich in friſcher, reiner Luft zu
bewegen. Bevorzugt ſind ja Gebirge und See
ſtrand. Wer ſich aber eine ſolche Reiſe nicht leiſten
kann, der nehme mit der Heide bei Halle, die im
ganzen dasſelbe bietet, fürlieb. Und wenn es hier
auch keine großen Berge zu erſteigen gibt, ſo gehört
doch das Beſteigen eines Berges, in der Heide des
Kolkturmes, zu dem neuerdings ein ſehr bequemer
und ſchöner Aufſtieg führt, zu den vornehmſten Mitteln
zur Erhaltung der Geſundheit, zur Kräftigung
der Nerven und Stärkung der Verdauung. Noch
beſſer allerdings als Spazierengehen iſt Arbeit in
freier Luft, vor allem Gartenarbeit und andere mecha
niſche Beſchäftigung. Und ſollte man ja durch die
Ungunſt der Witterung, wie es in dieſem Jahre häufig
der Fall iſt, an das Haus gebunden ſein, ſo kann

reiſe antreten will

man ſich dennoch durch Holzſägen oder hacken im
Stalle, bei offener Tür, Bewegung in freier Luft ver
ſchaffen, denn ohne ſolche geht der Menſch allmählig
zugrunde. Mögen darum dieſe Zeilen zum Wohle
der Menſchheit recht beherzigt und beachtet werden.

Das Abonnementskonzert des Stadtorcheſters
am Freitag abend mußte infolge der kühlen Witterung
im Saale der „Reichskrone“ abgehalten werden. Der
Beſuch war leider nur mäßig zu nennen. Das vor
zügliche Programm, mit dem Herr Muſtkdirektor
Hertel wie immer aufwartele, wies wieder einige
neue Konzertpiecen auf, die dank lhrer vorzüglichen
Wiedergabe reiche Anerkennung fanden. Ueberhaupt
legte das Orcheſter mit der Aus und Durchführung
ſeiner diesmaligen Aufgabe alle Ehre ein. Als
Gaſt hatte Herr Stadtmuſikdirektor Hertel den
groß herzoglichen Kammeroirtuos und Poſaunen-
künſtler Herrn Profeſſor Alſchausky ge
wonnen. Wir fanden bei ſeinen Leiſtungen, die
wohl im Garten noch beſſer und klangſchöner aus
gefallen wären, all das beſtätigt, was wir bereits
vorher über ihn veröffentlichen konnten. Geradezu
bewundernswert war vor allem die vollendete Technik,
mit der der Künſtler ſein Inſtrument beherrſchte. Die
Sprödigkeit der mächtigen Poſaune ſchien von ihm
vollſtändig überwunden zu ſein. Die komplizierteſten
Paſſagen, ja ſelbſt die ungemein ſchwierigen Koloraturen
kamen prächtig und ſauber zum Ausdruck. Nicht nur die
gewaltigſten Poſaunenakkorde verſtand Herr Alſchausky
auf ſeinem Inſtrument hervorzubringen, ſondern auch
die zarteſten Töne, die man ſonſt nur auf dem Piſton
oder Waldhorn zu hören bekommt, ja man konnte
mitunter dieſes ausgezeichnete Spiel mit einem Singen
der Poſaune vergleichen. Sämtliche Stücke gelangten

ſeitens des Herrn Alſchausky ohne Noten
zum Vortrag. Das Orcheſter begleitete in dezenter
Weiſe. Zu bedauern war nur, daß nicht viel
mehr Beſucher dieſen phänomenalen Poſaunenkünſtler
zu hören bekamen doch haben ſie ſich dies ſelbſt
zuzuſchreiben. Der reichlich geſpendete Beifall, den
ver noch junge Virtuoſe erntete, veranlaßte ihn
wiederholt zu verſchiedenen, dankbar aufgenommenen
Extraeinlagen.

Der Laurenti-Jahrmarkt wird Montag,
Dienstag und Mittwoch auf dem hieſigen Marktplatze
abgehalten.

(TivoliTheater.) „Der Stammbaum“, Luſt
ſpiel von Paul Lenz. Der Profeſſor Dr. Grübler an einer
kleinen Univerſität hat die Aufgabe übernommen, den Stamm-
baum Sr. Durchlaucht des Fürſten auszuarbeiten. Er be
kommt gerade, als er mit ſeiner Gattin Paula die Hochzeits

nſre den Ruf e en ingen,dort in der Familienchronik des Fürſten zu arbeiten. Er
bittet ſeinen Freund, Rechtsanwalt Weſenberg, unter ſeinem
Namen nach dem Schloſſe zu gehen. W. verſpricht dies, ſchickt
aber ſeinen Bureauvorſteher. Dieſer fängt dort ein Liebesver
hältnis mit Herta Kühn an. Die Perſonenvertauſchung hat
nun für Grübler ſehr fatale Folgen. Er erhält nach drei
Monaten Briefe von jener Dame, die ihn zu kompromittieren
droht. Er muß nach Sieglingen fahren, um die Sache ins
Reine zu bringen. Seiner Frau erklärt er, er müſſe zu ihrem
Onkel, dem Grafen von Breckenfeld fahren, um in der dortigen
Familtenchtonik Stammbaumforſchungen anzuſtellen. Jn der
Tat führt ſein Freund Weſenberg dieſe Reiſe aus. Er wird
als Neffe glänzend aufgenommen und kommt nun in der Rolle
Grüblers, zumal als plötzlich deſſen Gattin auftaucht, in ſehr
drollige, höchſt fatale Situattonen, die faſt den 2. Akt füllen.
Der letzte Akt bringt noch eine Verſchärfung der Lage durch
das Erſcheinen Grüblers mit Frl. Herta. Er muß nun gute
Miene zum böſen Spiele machen, die Rolle des Rechtsanwalts
übernehmen, was natürllch recht ungeſchickt ausſällt, und Herta
iſt ſeine ſtumme Mutter. Endlich erſcheint der rettende
Engel in Geſtalt des Bureauvorſtehers. Herta fliegt ihm in
die Armee, Paula wieder verſöhnt ihrem Gatten und natürlich
Elſe von Breckenfeld dem Herrn Rechtsanwalt Weſenberg.
Beide haben ſich hinter der Szene verlobt, man hört dazu immer
nur das lockende Zeichen der Karpfenglocke. Das Stück
arbeitet alſo wie viele andere mit dem Mittel der Verwechslung,
es mutet dem Hörer zuweilen auch ziemlich unmögliche Dinge
zu. Und doch iſt die Erfindung eſue höchſt orfginelle, die
Verwickelung hält ſich bei aller drolligen Komik, die ſie hervor
ruft, doch in vornehmer Weiſe von jener haarſträubenden
Konfuſion fern, die man oft zu ſehen bekommt, zahlreiche
gute Bemerkungen beleuchten treffend unſer Geſellſchaftsleben.
In einigen Szenen hat der Verfaſſer ſogar recht anerkennens
werte Bühnenbilder mit hoher dramatiſcher Wirkung geſchaffen,
exinnert ſei nur an die köſtliche Sereniſſimus Epiſode im
I. Akt und den famoſen Aufbau des 2. Aktes mit dem
Fackelzug, der großartigen Ovation und der konſer vativen
Wahlrede des Vorſitzenden des liberalen Wahlkomitss. Das
Stück hatte einen durchſchlagenden Erfolg. Es iſt noch ganz
friſche Ware auf dem Theatermarkt, wir marſchieren damit
hier in Merſeburg wohl an 5. Stelle. Herrn Dir. Mu ſäus
gebührt beſonderer Dank, daß er dieſes Luſtſpiel für ſeine Bühne
erworben hat. Eine hervorragende Leiſtung bot Herr
Gehring als Rechtsanwalt, auch Herr Vogel ſpielte den
Profeſſor recht gut, nur hätte vielleicht die Komik ſeiner Lage
zuweilen noch etwas natürlicher erſcheinen müſſen. Herr
Neſtram traf in Spiel und Maske den Sereniſſimus aus
gezeichnet. Die Paula und Elſe waren bei Frl. Toni und
Tillt Mufäus in den beſten Händen. Gut fanden ſich
Frau Roſen und Herr Paul mit dem gräflichen Ehepaare
ab: freilich etwas mehr Adel durfte wohl hervorgekehrt werden.
Dafür traf aber Herr Paul den gemütlichen Ton recht gut,
den die Rolle des Grafen verlangt. Vorzüglich ſtellte Frau
Gehring die geriebene und nützliche Kammerjungfer dar.
Eine prächtige Figur war wieder Herr Stark als Dorſſchulze,
auch ſeine Regie verdient lobende Anerkennung. Endlich trugen
ſelbſt die Darſteller der kleinſten Rollen zu einem guten Gelingen
bei. Das Haus war gut beſucht und ſchien ſich vorzüglich zu

amüſieren. S.Vereins- und Vergnügungschronik: Ver
gnügen halten ab der Geſellſchaftsverein Ambroſia“ im
Thüringer Hof“ und die Bäckergeſellenſchaft in der
„Reichskrone“. Humoriſtiſches Geſangskonzert

verbergen kann. Dieſem Reiz, den Künſtlern e

findet im Schützenhauszelte auf dem Schützenfeſtplatze und
Gartenkonzert im „Parkbade“ ſtatt. Aus flüge
unternehmen der Geſang Verein „Melodia“ nach Nieder
beung, der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ nach Meuſchau
(Schmidts Gaſthof) und der Rauchklub „Braſtl“ nach Leunga.

Ballmuſik wird in Cröllwitz und in Verbindung mit
Saalweihe in Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer) abgehalten.

Aus dem Merlſeburger
und benachbarten Kreilen.

X. Spergau, 1. Aug. Jn hieſiger Gegend
zeigt das Obſt in dieſem Jahre durchſchnittlich einen
reichen Anhang, ſelbſt Aepfel und Birnen, die ander
wärts einen Ausfall erwarten laſſen, geben hier gute
Ausſichten.
viel, doch brauchen ſie noch günſtiges Wetter, um
zur Reife zu kommen, ebenſo der Wein, der infolge
der anhaltenden Kühle noch weit zurück iſt. Tomaten
und Kürbiſſe haben ſehr ſchön geblüht und zeigen
reichlichen Fruchtanſatz, ſo daß die Landwirte auch
nach dieſer Richtung hin zufrieden ſein können.
In ver Nähe unſeres Ortes geriet am Montag eine
Frau Knauth unter ihren eigenen Wagen und wurde
nicht unerheblich verletzt.

s Porbitz, 3. Aug. Der frühere Steuermann
Auguſt Glaß und ſeine Ehefrau feierten geſtern
hier das Feſt der goldenen Hochzeit. Zahlreiche
Glückwünſche wurden dem greiſen Paare übermittelt.
Das kaiſerliche Gnadengeſchenk in Höhe von 50 Mk.
wurde unter Segenswünſchen vom Paſtor überreicht

H. Dürrenberg, 1. Aug. Dritter Künſtler
abend. Es ruht doch ein eigener Zauber über dem
Theater und allem, was damit zuſammenhängt. Der
ſchönſte Traum manches Backfiſches und das erſehnte
Ziel manches Jünglings iſt, auch einmal auf den
weltbedeutenden Brettern zu ſtehen, edle Kunſtwerke
zur Darſtellung zu bringen und vom Beifall der hin
geriſſenen Menge umtobt, überſchüttet mit Kränzen
und Blumen ſich an dem Ruhm der Mitwelt zu be
rauſchen. Wie werden die angeſtaunt, vergöttert, zum
wenigſten beneidet, denen das vergönnt iſt, und wie
gerne tritt man ihnen näher ohne die trennende Rampe,
ohne die entſtellende Schminke und Perücke. Manch
mal mag man da wohl enttäuſcht ſein, wenn der an
geſchwärmte Liebhaber ſich als ſtark verheirateter Fa
milienvater mit ſteben Kindern entpuppt, der ſo gar
nichts romantiſches mehr an ſich hat, wenn der von
Drolligkeit und Humor überſtrömende Komiker zum
murriſchen ungenießbaren Geſellen geworden iſt, oder
die jugendliche Naive ihre Semeſterzahl nicht gan

wenig perſönlich näher zu treten, verd
von unſeren Theaterleuten veranſtalteten intimen Künſtler
abende ihre augenſcheinliche Beſiebtheit. Sodann aber
auch ihrer Ausgeſtaltung. Es ſind lauter Kleinigkeiten
die da geboten werden, aber jede iſt nett und bietet
eine immer wechſelnde Art von Kunſtgenuß. Heiteres
und ernſtes wechſelt mit einander ab. Berechnet ſind
die Sachen auf einen feineren Geſchmack, der den
jedem Vortrage eigentümlichen Reiz und Wert heraus
zufinden verſtebt. Natürlich hängt das Meiſte,
wenn nicht alles von der Art desſelben ab. Ein
echter Künſtler verſteht auch aus nichts etwas zu
mächen, weiß ſogar einem abgedroſchenen Gericht noch
eine neue intereſſante Seite abzugewinnen, weiß ein
mittelmäßiges zu einem Kunſtwerk zu erheben. Und
daran ließen es unſere Künſtler geſtern nicht fehlen.
Nicht alles war gleich gediegen, es war auch leichte
Ware darunter, aber alles entſprach dem Goetheſchen
Rezept: daß alles friſch und neu und mit Bedeutung
auch gefällig ſei, und alles wurde fein und durchdacht
vorgetragen. Wir freuten uns, Herrn Kapellmeiſter
Grimm, der ſonſt nur unerwünſcht lange Paufen
auszufüllen hat, und den dieſe Arbeit begreiflicherweiſe
nicht ſehr befriedigend ſein mag, an dieſer Stelle ſein
beſtes geben zu hören. Es war ein Genuß, ihm
zuzuhören, und nur zu bedauern, daß einige Beſucher
noch nicht zu wiſſen ſcheinen, daß es ein Zeichen von
Bildung iſt, wenn man während eines Vortrags ſeine
Unterhaltung unterbricht. Mufſikaliſch zeichneten ſich

ferner aus Frl. Anſelma Richter mit einem
rührenden Couplet, und Herr Jonas mit einem
luſtigen, während Fil. Seidel das Vilja Lied mit
zitternder Stimme zum beſten gab. Neckeſche Verſe
zur Gultarre ſang zum Schluß Herr de Nolte.
Der ſchauſpieleriſche Teil überwog ſelbſtverſtändlich
Der den zweiten Teil ausfüllende Schwank Luſtſpiel iſt zu
viel geſagt) „Die Schulreiterin“ war belanglos, fand
aber trotzdem Beifall. Mehr verdienten ihn die übrigen
kleineren Sachen, an denen ſich alle Mitglieder be
teiligten, ſogar das kleine Frl. Poege, das ſeine
Sache ganz brav mächte. Sie hat auf der Schule
im Deklamieren gewiß immer „gut“ gehabt. Herr
Prell war etwas zu pathetiſch, reizend aber waren
die ſächſtſchen Humoresken des Herrn Leonhardt
und vor allem die bayeriſchen des Herrn Pündter.
Der Herr ſollte ganz zum Rezitationsfache übergehen.
Herr Direktor Knappe mit mehreren Presberſchen
Sachen ſtand ihm würdig zur Seite. Frl. Richter
zeigte, daß ſie auch eine Meiſterin der Deklamation
iſt, und dasſelbe iſt von Herrn Jonas zu ſagen
und von Herrn Schneider. Für zwei hübſche

Pfirſiche und Aprikoſen gibt es auch



Gedichte von Baumbach und Frida Schanz wiſſen
wir Frl. Wilhelmi ganz beſonderen Dank. Jhr
liebenswürdiger Humor geſtel ganz beſonders. Das
überreiche Programm wurde flott heruntergeſpielt.
Der Beſuch war zwar nicht erdrückend, aber doch
recht befriedigend. Ob man nicht bald einmal ver
ſuchen wird, unter dem Namen einer „Reunion“
einen kleinen Tanzabend abzuhalten? Die Zahl
unſerer Badegäſte iſt bis zum 26. Juli bereits auf
3362 geſtiegen, womit trotz des ſchlechten Wetters
das Vorjahr immer noch übertroffen iſt. Die letzte
Woche allein hat über 400 neue Ankömmlinge gebracht.

X. Dürrenberg, 2. Ang. Das Badeleben
entwickelt ſich hier immer mehr. Jüngſt waren die
Konzerte im Amtsberg und im Kurſaale ſo ſtark be
ſucht, daß ein Mangel an Stühlen eintrat; gewiß
der beſte Beweis für die Beliebtheit dieſer Konzerte
Unter den Badegäſten ſind in dieſem Jahre die Aus
länder ſtärker vertreten als bisher. Die Kurliſte weiſt
Fremde aus Holland, Rumänien, Rußland und
Frankreich auf jedenfalls ein Zeichen, daß der gute
Ruf unſeres Solbades ſchon in ſehr weite Kreiſe ge
drungen iſt.

s Dürrenberg, 3. Aug. Wie die „D. Ztg.“
hört, iſt bei dem Gewitter am Dienstag auch in der
Oſtrau Lennewitzer Flur Hagel niedergegangen und
hat zirka 30 Proz. der Ernte vernichtet. Wohl dem
Landwirte, der ſeine Ernte verſichert hat. Am
Montag ereignete ſich in Wölkau ein Unfall, der
leicht ein junges Menſchenleben vernichtet hätte. Der
3 jährige Sohn des hieſtgen Einwohners W. machte
ſich am Teiche zu ſchaffen und plötzlich fiel er in
dieſen hinein. Da das Waſſer ziemlich tief iſt, wäre
der Junge ertrunken, wenn ihn nicht der Einwohner
Graneis dem naſſen Elemente entriſſen hätte.

s Dehlitz a. S, 3. Aug. Der Baggermeiſter
Friſchbier zu Naumburg a. S. iſt zum Fiſcherei
aufſeher für das Gebiet der Saale von Großheringen
bis zur Dehlitzer Eiſenbahnbrücke ernannt worden.

s Schkeuditz, 3. Aug. Einen Akt ſcheuß
licher Roheit vollführte der Geſchirrführer Bruno
Gräßler, der beim Geſchirrhalter Ohme hier in
Dienſten ſtand. G. zog junge Hunde auf, tötete
dieſe, zerſtückelte ſte, mengte das Fleiſch unter das
Häckſelfutter und gab es den Pferden zu freſſen. Die
Pferde verminderten naturgemäß ihre Freßluſt und
auch ihre Arbeitskraft ließ nach, ſodaß der Beſitzer
ſtutzig wurde und das Futter unterſuchte. Es fanden

ſich Stücken verdorbenen Hundefleiſch 8 darin vor.
Gräßler fand vor dem Schöffengericht für ſeine Hand
kungsweiſe kein Wort der Entſchuldigung, hatte auch
keinen Grund, etwa rachſüchtig auf ſeinen Herrn zu
ſein. Seiner bisherigen Unbeſcholtenheit hat er es zu
verdanken, daß er nur mit 3 Wochen Gefängnis
davonkam.

SpielplanEnkwurf des Fripziger Skadk- Theaters
vom 4. bis 12. Auguſt 1907.

Renes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag
„Künſtlerblut.“ Montag: „Wiener Blut.“ Dienstag:
„Comteſſe Guckerl“. Mittwoch: „Ein Falliſſement.“
Donnerstag: „Das Nachtlager in Granada.“ Freitag
„Huſarenfieber.“ Sonnabend: „Jm bunten Rock.“
Sonntag: „Lohengrin.“ Montag: „Der Raſtelbinder.“

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
„Jm weißen Rößl.“ Montag geſchloſſen. Dienstag:
„Die luſtige Witwe.“ Mittwoch geſchloſſen. Donnerstag:
„Roſenmontag.“ Freitag: „Tauſend und eine Nacht.“
Sonnabend „Die luſtige Witwe.“ Sonntag: „Ultimo.“

Montag geſchloſſen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Aug. Zunächſt

vielfach heiter und ſteigende Temperatur. Später
zunehmend bewölkt, Regen, teilweiſe Gewitter.
5. Aug. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, Regen
ſchauer, ſtellenweiſe Gewitter, Nacht wärmer, Tages
temperatur wenig verändert

Vermischtes.
Ausſchreitungen Ausſtändiger.) Der Kampf

im Berliner Baugewerbe dauert ununterbrochen an
und hat infolge des Terrorismus der Sozialdemokraten
äußerſt ſcharfe Formen angenommen. Eine Roheit
ſondergleichen begingen ſechs Streikende gegen zwet Arbeits
willige. Jene hatten in Erfahrung gebracht, daß zwe
Maurer aus Friedrichsthal und Sachſenhauſen bei Oranien
burg, ältere Leute, in Berlin Streikarbeit verrichteten. Am
Sonntag abend begaben ſich die ſechs nach Oranienburg, um
Montag morgens um 5/2 Uhr, wenn ſich die Arbeitswilligen
nach der Bahn begeben, dieſen aufzulauern. Der eine Maurer
wurde im Walde überfallen und mit Hieben und
Stiefelabſätzen traktiert. An weiteren Mißhandlungen
wurden die Uebeltäter durch Paſſanten geſtört. Kurze Zeit
hiernach kam der zweite Arbeiter auf dem Rade. Er wurde
heruntergeriſſen und unmenſchlich mißhandelt.
Beide Ueberfallene liegen ſchwer erkrankt danieder. Gegen
Mittag konnten die Unholde feſtgenommen werden. Sie be
ſtritten ihre Schuld, der eine Verletzte bezeichnete aber ſofort
drei als Täter. Weiter wird hierüber mitgeteilt: Der oben
mitgeteilte Roheitsakt der ſechs Genoſſen, die in der
Nähe von Oranienburg den Maurer Oppitz und einen anderen
Arbeitswilligen ſo beſtialiſchbehandelten, ſtellt ſich nach
träglich als noch viel gemeiner und ſcheußlicher-heraus. Bei einem
der verhafteten Genoſſen fand ſich eine ganze Proſkriptions
liſte, wie das „Oranienbg. Tgbl.“ erzählt, ein Zettel, auf
dem die Namen von 8 Maurern verzeichnet waren, denen das

gleiche Schickſal zugedacht war. Aus dem Bericht des ge
nannten Blattes geht hervor, daß die von der Gewerkſchaft
abgeſandten edlen Genoſſen (es hatte an jenem Tage eine Ge
werkſchaftsfeſt ſtattgefunden) nicht nur mit ſchriftlichen
Auftrag, in welchem die acht Opfer mit Namen und
Wohnung genau verzeichnet ſind, verſehen waren, ſondern daß
ſie ſogar beabſichtigten, dieſe Opfer in derſelben Weiſe
zu verſtümmeln, wie die von Bebel und Zubeil ſo ſehr
verhätſchelten Hereros und deren Weiber unſere tapferen
Soldaten verſtümmelt haben An Oppitz kam dieſe an
gedrohte Abſcheulichkeit nicht zur Ausführung, da glücklicher
weiſe der Maurer Otto Landmeter aus Friedrichstal hinzukam.
Das ſind die Früchte ſozialdemokratiſcher, im beſonderen
Stadhagenſcher Verhetzung Der „Vorwärts“, die „Leipziger
Volkszeitung“ und das „Halleſche Volksblatt“ ſchweigen ſich
über dieſen empörenden Fall von Terrorismus vollſtändig aus

davon dürfen natürlich ihre Leſer nichts wiſſen. Tuk man
dieſen Blättern nicht am Ende zu viel Ehre an, wenn man
aunimmt, daß ein Reſt von Schamgefühl ſie davon abhält
Aber nein, durch dieſe Ueberfälle wird ja nur ein ſtiller Wunſch
dieſer Hetzblätter erfüllt!

(Das franzöſiſche lenkbare Luftſchiff „La
Patrie“) unternahm am Donnerstag eine neue erfolgreiche
Fahrt über Paris. Jm Korbe befanden ſich die Deputierten
Cochern und Meiſſmy, welche beide Mitglieder der Budget
kommiſſion und der Armeekommiſſion der Kammer ſind.

(HDas Hochwaſſer in Schleſien) hat, wie jetzt
feſtſteht, 24 Opfer gefordert, darunter 9 Kinder. Das
Hochwaſſer der Oder iſt im Verlaufen, in Beuthen a. d.
Oder mußte indeſſen noch am Sonntag das Schützenfeſt aus
fallen, da der Feſtplatz unter Waſſer ſteht. Nach dem Zurück
gehen des OderHochwaſſers, das auf den Wieſen eine außer
gewöhnlich ſtarke Schlammſchicht zurückgelaſſen hat, entwickeln
ſich üble Gerüche. Schwärme von Möven bevölkern jetzt die
Oderniederung in Mittel und Niederſchleſien, um die vom
Hochwaſſer zurückgebliebenen Lachen abzufiſchen. Durch die
Ueberſchwemmung iſt dem Wildſtande großer Schaden zuge
fügt worden. Viele ertrunkene Haſen und Rehe
werden angeſchwemmt. Auf den hochgelegenen Stellen der
Oderniederung ſammelte ſich das Wild rudelweiſe, bis auch
dieſe Stellen von Hochwaſſer überflutet wurden.

Eine Eiferſuchtstragödie im Wirtshaus.)
Jn Friedrichshafen (Bodenſee) gab in einem Gaſthaus
ein Friſeur aus Meersburg auf eine Kellnerin wegen verſchmähter
Liebe einen Revolverſchuß ab, der ſie ſchwer verletzte. Hierauf
ſchoß er ſich ſelbſt in die Bruſt und verletzte ſich ſchwer.

(Zwei Liebesdramen.) Jn Schwaden (Böhmen)
erſchoß der Arbeiter Picke aus Eiferſucht ſeine Geliebte Anna
Mühl und dann ſich ſelbſt. Jn Teplitz tötete der Maler
gehilfe Hager aus Tiſchau die 16 jährige Häuslerstochter Friedel
durch einen Revolverſchuß. Der Mörder beging danach eben
falls Selbſtmord

(Verſchluckte Kirſchkerne.) Jm Spital in Karls
bad verſtarb eine Kellnerin, die beim Kirſcheneſſen die Kerne
mit verſchluckt hatte. Die Obduktion der Leiche ergab, daß
der Darmkanal mit Kirſchſteinen verſtopft war.

(Ein ſchrecklicher Selbſtmord.) Der 27 jährige
Porzellandreher Stahl aus Dallwitz, der zuletzt in Alt
rohlau in Arbeit ſtand, nahm ſich im Walde auf entſetzliche
Weiſe das Leben. Er ſchnitt ſich zwiſchen den Rippen den
Leib auf und vermochte dann noch ſich an einem Baume auf
zuhängen. Die völlig mit Blut überſudelte Leiche wurde
von Beeren ſuchenden Kindern entdeckt. Stahl beging die)
Tat aus Not.

(Vater und Sohn als Opfer der Fluten.
Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Koblenz meldet, fiel von
einem Kahne, der von dem Schleppdampfer „Stinnes 6“ ge
ſchleppt wurde, ein Knabe in den Rhein, der ebenſo wie ſein
ihm nachſpringender Vater ertrank.

(Automobil und Motorwagen.) Jn Wien
ſtieß ein Automobil der Feuerwehr mit einem Motorwagen
der elektriſchen Straßenbahn zuſammen. Vier Mann, die
ſich auf dem Wagen befanden, wurden herabgeſchleudert und
leicht verletzt. Das Automobil wurde zerſtört.

Eine dramatiſche Szene im Telegraphen
ſaal.) Jn Hagen (Weſtfalen) erhielt eine Telegraphengehilfin
bei der Bedienung einer Leitung, wahrſcheinlich infolge eines
Blitzſchlags, einen ſchweren elektriſchen Schlag und fiel be
wußtlos nieder. Der herbeigeeilte Telegraphendirektor geriet
beim Anblick der bewußloſen, zuckenden Dame derart in Er
regung, daß er einen Schlaganfall erlitt, der die vollſtändige
rechtsſeitige Lähmung zur Folge hatte.

(Bauunfall.) Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich
Donnerstag nachmittag in Harburg auf dem Neubau der
Märktſchen Phosphatfabrik. Ein eiſerner Dachbinder, der ge
rade hochgewunden wurde, iſt vom heftigen Sturm gegen die
bereits aufgeſtellten Dachdinder geſchleudert worden. Dieſe
ſtürzten um und riſſen ſieben Arbeiter in die Tiefe.
Drei von ihnen wurden ſchwer verletzt, die übrigen leicht.

(Die Mädchenmorde in New York.) Ver
brecheriſche Ueberfälle auf Frauen und Kinder nehmen hier in
erſchreckender Weiſe zu. Jn letzter Zeit wurden verſchiedene
Mädchen erwürgt und furchtbar entſtellt aufgefunden
Der Chef der Polzei erklärt, die Polizeimacht ſei nicht groß
genug, um die Verbrechen zu verhindern: er forderte alle
Eltern auf, ihre Kinder vicht allein auf die Strafe zu laſſen.
Unter der Bevölkerung herrſcht große Aufregung.

(Unwetter.) Jn der Provinz Poſen gingen am
Mittwoch ſchwere Gewitter nieder, bei denen ſechs Perſonen
vom Blitz erſchlagen wurden. Die Getreideernte hat
ſehr gelitten.

(Zum Prozeß Hau.) Die „Allg FleiſcherZtg.“ hat
dem Obmann der Geſchworenen im HauProzeſſe Metzger
Obermeiſter Karl Ehret in Bruchſal, die Frage vorgelegt, ob
ſeiner Anſicht nach die Ausſage des Fräuleins Eiſele, falls ſie
vor Abgabe des Urteils bekannt geweſen wäre, von Einfluß
auf den Spruch der Geſchworenen geweſen wäre. Obermeiſter
Ehret hat in ganz beſtimmter Form der Ueberzeugurg Aus
druck gegeben, daß auch dieſe Ausſage eine Aenderung des
Spruches der Geſchworenen, der übrigens nahezu einſtimmig
erfolgt ſei, nicht herbeigeführt haben würde.

*(Schwerer Un fall an Bokd eines franzöſiſchen
Schulſchiffes.) Bei einer Schießübung an Bord des
Schulſchiffes „Couronne“ bei Toulon wurde der Ver
ſchluß eines Geſchützes nach hinten herausgeſchlagen, wodurch
drei Mann getötet, zwei ſchwer verwundet wurden.

(Dynamitexploſioninetner Mühle.) Bei einer
Mühle in Jwarow bei Lemberg (Galtzien) kam eine in
den Mahlgang gelegte Dynamtitpatrone zur Exploſion. Die
Mühlſteine wurden zerſprengt, das Gebäude demoliert,
zwei Arbeiter getötet. Man vermutet ein Verbrechen

(Ueber die Verhütung eines Zugzuſammen
ſtoßes,) der von den ſchwerſten Folgen hätte ſein müſſen,
wird der „Tägl. Rundſchau“ berichtet Der Schnellzug Ham
burg Berlin wurde Donnerstag vormittag vor einem Zu
ſammenſtoß mit einem Güterzug nur wie durch ein Wunder

bewahrt. Als der Schnellzug ſich der Stadt Spandau
näherte, kam vom Lehrter Güterbahnhof ein Güterzug, der
auf die Hamburger Eiſenbahn hinübergeleitet werden ſollte.
Beide Züge näherten ſich der Stelle, wo zwiſchen der Lehrter
und der Hamburger Bahn die Gleisverbindung hergeſtellt iſt,
derart, daß ein Zuſammenſtoß faſt unvermeidlich erſchten. Die
Führer beider Maſchinen hatten indeſſen die Gefahr wahr
genommen und bremſten ſo ſtark als möglich. Das da
durch verurſachte Geräuſch und der gewaltige Ruck machte
die Fahrgäſte darauf aufmerkſam, daß ſich etwas Unerwartetes
ereignete. Die beiden Lokomotiven kamen knapp
einen Meter von einander entfernt zum Stehen.
Eine von ihnen war durch das ſtarke Bremſen beſchädigt worden.

(Was es doch für Eltern gibt!) Jn der „Köln.
Ztg.“ leſen wir folgende Mitteilung aus Schwerte. Eine
in Dortmuund wohnende Famille hatte, als ſie ins Bad reiſte,
ihr dreijähriges Kind bei dem Dienſtmädchen zurück ge
laſſen. Dieſes beſuchte mit dem Kinde ſeine in Schwerte
wohnenden Eltern. Bei dieſer Gelegenheit fiel das Kind,
nicht genügend beaufſichtigt, aus einem Fenſter des dritten
Stockwerkes heraus und blieb tot.

Gerichtsver handlungen
Leipzig, 1. Aug. Der 60 Jahre alte ruſſiſche

Kaufmann Slama Leiberg hier wurde vom Landgericht
Leipzig wegen Betrugs im Rückfall, begangen durch Vor
ſpiegelung einer HundertMillionenerbſchaft eines afrikaniſchen
Kolonialtruppenoffiziers Götze in Kapſtadt, der 1830 geſtorben
iſt, zu 6 Jahren Zuchthaus und 2900 M. Geldſtrafe ver
urteilt. Leiberg hatte 50 000 M. erbeutet.

h h e
Meueste Nachrichten

Stettin, 3. Aug. H. T. B.) Wie
aus Swinemünde telegraphiert wird,
verließ die Kaiſerflottille heute vormittag
S Uhr den Hafen und ſteuerte ſeewärts.
Der „Standard“ mit dem Zar an Vord iſt
9 Uhr in Sicht gekommen. Sämtliche
Kriegsſchiffe haben über den Toppen ge
flaggt. Die Torpedoboote verließen den
Hafen.

Swinemünde, 3. Aug., 3 Uhr nachm.
(H. T. B.) 11* Uhr vormittags kommt
im Gefolge der „Hohenzollern“ auch
die ruſſiſche Kaiſerſacht „Standard“ in
Sicht. Der Zar hat, wie jetzt bekannt
wird, dem Kaiſer auf der „Hohenzollern“
ſeinen Beſuch abgeſtattet und mit ihm
zuſammen die Flottenparade abge
nommen.

Homburg (Pfal5), 3. Aug. (H. T. B.) Auf
der Grube „Michelſixbach“ ſind bei einer Schlag
wetter- Exploſion zahlreiche Bergleute verletzt
worden man ſpricht von zwanzig Elf Bergleyte
ſind betaäubt und verletzt bereits aus der Grube geholt
worden.

Hamburg 3 Auz. T. Die„H. N. N.“ melden aus Karlsruhe: Der Ober
ſtaatsanwalt habe auf eine Beſchwerde hin das Er
mittelungsverfahren in Sachen der letzigemeldeten Ent
laſtungsbeweiſe für Hau von Amtséwegen angeordnet.

Paris, 3. Aug. Die „Agence Havas“ meldet
mit größtem Vorbebalt aus Oran, daß dort eine
Meldung umlaufe, wonach die Staatsbank in
Tanger beraubt und ein engliſcher Konſul
zwiſchen Tanger und El Kſar gefangen fortgeführt
worden ſei.

Bukareſt, 3. Aug. Der Univerft ätsprofeſſor
und ehemalige Juſtizminiſter Schendreag machte
im Zuſtande plötzlicher Sinnesverwirrung einen
Selbſtmordverſuch. Die Kugel verfeblte jedoch
ihr Ziel. Der Vorfall erregt großes Aufſehen

Mailand, 3. Aug. Jn Pefchierg-Mara-
glia am Jſeoſee verſank geſtern plötzlich eine be
deutende Uferſtrecke im Waſſer. Das Hotel „De-
mocracia“ und andere Häuſer zeigen Riſſe. Man
befürchtet eine Kataſtrophe.

Warſchau, 3 Aug. Geſtern wurde vom Kriegs
gericht das Urteil über 67 der polniſchſozialdemo
kratiſchen Kampfgenoſſenſchaft angeböfige Angeklagte
geſprochen, die beſchuldigt ſind, eine Reihe torroriſtiſcher
Anſchläge ausgeführt zu haben. Ein Angeklagter
wurde zum Tode verurteilt. 22 wurden zu längeren
Zuchthausſtrafen verurteilt. 44 Angeklagte wurden
freigeſprochen.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 3. Auguſt Weitzes, 2900 Zg S

Okt. 203,00, Dez. 203,00 Mk.
185,50, Okt. 183,50, Dez 180,75,
Sept. 163,75. Dez. 164 00 Mk. gts
138,25 Dez. M. Räabe l gge
Dez. 72,80 Mk. Kartoffelmehl: 18,75 19,25

Die erneute beſcheidene Beſſerung Nordamerikas gewährte
den hieſigen Weizenpreiſen einen genügenden Stützvunkt, um
eine ziemlich feſte Haltung zu bekuden. Roggen war hingegen
auf ſpäte Lieferfriſten merklich billiger augeboten. Hafer war
etwas höher, doch ſtill. Rüböl unbelebt ohne eine Ver
änderung im Werte.

Leipzig, 3. Auguſt. Per 1000 kg Welzen neuer
210--214 bez. u. B., ausländ. 214 220 z. u. S Feſt.
Rogge ieſige

S

Reéoge

z

gerſte auswärtige M., Mahle und Futterware
165 176 M., feinſte über Notiz. Hafer inländ. 198—206
ausl. Ruhig. Mais aumerikan. M. runder 145
bis 150, Cinguantin 156--168. Rapsknchen per
100 kg netto 15,50-16,00. Rüböl rohes, o. F. 75,56
nom. etwas feſter. Weizen mehl 2950. Roggen
mehl 29,50.
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Statt ſeder beſonderen Angeige

Dem lieben Gott hat es gefallen
meinen lieben Mann, unſern
Vater und Bruder

Marcellin Teuber
geſtern früh 8/2 Uhr
einen ſanften Tod zu ſich zu nehmen.

Um ſtille Teilnahme bitten
die trauernde Witwe

Anna Teuber nebſt Angehörigen.
Die Trauerfeier findet Dienstag

nachmittag 4 Uhr im Hauſe Weißen
S 2 ſtatt

Marie Kaufmann
im 79. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet Montag vormittag
9 Uhr von Gotthardtsſteaße 21 aus ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämtliche zur hieſigen h fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld für
Jult, Auguſt und September 1907 bis zum
16 Auguſt 1907 gezahlt werden möſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſttntmtungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
bezw. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1907.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Jmmobiliar t

für das 1 Halbjahr 1907 und die Mobiligr
Verſicherungsbeiträge für das 2. Halbjahr
1907 bezüglich der bei der Provinzial Städte
Feuer Sozietät hier Verſicherten hieſiger Stadt
ſind nach drei Aierteln vom Beitragsver
hältnis binnen 3 Wochen an die betr.
Hebeſtelle Rathaus 1 Treppe zu
zahlen

Nach Ablauf d'eſer Friſt tritt ſofort
koſtenpflichtige Beitreibung ein.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1907.
Der Magiſtrat.

Königl. Prenßiſche
Lotterie.

Erneuerung zur 2. Klaſſe muß bis 6. Ang.
erfolgen. Kaufloſe vorrätig

Ferner zu haben

Siehengebirgs- Lose
Rote Kreuzlose a 3,30 Mk.

Der Latterie Einnehmer.
Major a. D. Curtze, Halleſcheſtraße 11 a.

Auktion.
Zittwoch den 7. Zuguſt,vormittags 10 Ah

ſollen im Gaſthof „zu den drei Kronen“,
Lauchſtädterſtr,

I eiserner Ofen, 1 Kochmaschine,
3 Boettstellon, 17 Bände Konser-
vations Lexikons (Brockhaus), 1
Schneidernähmaschine, 10 Hähner
mit Minorka-Hahn

öffentlich m iſtbtetend verſteigert werden.

Richard Krampf.
Ver änderungshalber tſt ein Logis an ruhige

Leute zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Brühl 5.

Wohnung I Stube, event. 2 Stuben,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, zum 1. Okt.

zu vermieten Amtshäuſer S.
Die von Herrn Fabrikant Amthor,

Markt 11 bewohnte
Parterre- tage

von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche
Mädchenkammer und Nebengelaf, iſt per

Oklober zu vermieten Dieſelbe eignet
ſich auch zu Geſchäfts oder Büreau

e

Ein Doge Se g. alen
Zubehör, iſt zu vermieten und 1. Oktober 1907

zu beziehen Vorwerk 5
Wohnung 2 Stuben tammern, Küchenebſt Zubehör, Amtehänſer 6 A, zu ver

guten

plößlich durch

Am Donnerstag abend 9 Thr ſtarb Framemn

S

14 mal prämiiert. 9 goldene Medaillen.

Licht. Wärme.
Benoidgas haben ca. 350 Hotels und Gasthäuser.

Prospekte kostenlos durch
Panstans Oppel, ergebure, techn.

Wasserversergung. Pumpen, Motore,

dons Apparate m

Feinste Referenzen von Behörden und Privaten,

Kraft.
Benoldgas haben ca. 30 Bahnhöfe,

Benoidgas „150 Schlösser, Herrenhäuser. Benoidgas
Benoidgqas 150 Rittergüter, Güter, Molkereien. Benoidgas
Benoidgas 150 Fabriken, Laboratorien. Benoidgas
Benoingas „50 Kaufhäuser. Benoldgas

Benold-Gasapparate von Thiem e Töwe.Vugiftig?

Landwirtschaftlieche Maschim en.

in Jahren.

„30 Krankenhäuser, Sanatorien.
„20 Kirchen und Klöster.
„15 Kl. Städteu. Genossenschaften.

120 Apotheken, Druckereien,
Lötereien, Glasbläsereien,
Wasch- u. Plättanstalten ete.

Nicht explosiv?

Inxtullattonceegchätft.

Hagarausfall enObermeyers Herba- Seife
Man hüte ſich vor Nachahmungen!

Zu n en Apoth., D Parf. per Stück 0 Pfg. u

In der heissen Jahreszeit ist das

Plätten mit Dalli-Glühstoff
eine wahre Wohltat.

Alle Beschwerden anderer Plättverfahren Kommen vVollständig in
Wesgkfall unter Benutzung der weltberühmten Patent-Dalli-Plätt
maschine (Preis Mk. 5. Palli-Glübstoff ist aber auch mit
grossem Vorteil in jedem anderen Kohleneisen zu Verwenden,

devn er Verbrennt rauch- und geruchlos, ohne Funkensprühen,
ohne schädliche Dünste, ohne Explosionsgefahr, stets gleichmässig
unter intensivster Hitze-Entwicklung. Die unerreichte exquäsite

Qualität des Palli-Glühstoffs ist der klugen Hausfrau bekannt und
sie weist unwürdige, zu billigeren Preisen angebotene Imitationen

deshalb entschieden zurück.

Eehter Dalii Glübstotff ist in Kartons à 40 Pfg. und 180 Pfg. in
Taſſen reellen einsehlägigen Geschäften erhältlich.

Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden.

Anhaltische Glelchberechtigung mit den Kgl.r z Preussischen Baugewerkschulen.

Baugewerksmeister anerkanm.
Vom Verbande Deutscher

tenfrei ducch die Direktion S
e Hochhau- Fiethau-, u. Steinmetztechn.Beginn des Sommorsomesters S April. S

Bsginn des Winterssmesters Novbr.

e e F. Abchestuek trägt obige Schutzmarkoe.

Vorrätig in Merseburg bei: VI. O. Schultze, Gotthardtsstrasse 44*
auch en gros), Carl Renber. Franz Seyffert, G. Brandt, Gott- 2
hardtsstrasse 13 (auch en gros), Bruno Börseh, Buchb. und Papierhandlg.,
Oscar Donunner, Buchb., Breitestr. 23. S
Man hüte sieh vor NVachahmungen, welche mät ähnlichen Btikertten, S

S in ähnliehen Verpackungen und grösstentesis auch vnter Senselben
Benennungen angeboten werden, und fordere n e n S wüek I e? S

Von Sonn gg den d. M. ab
ſteht wieder ein friſcher Transport

prima düniſche
S U. ha nn verſche Pferde

bei uns zum Verkauf.

er Se Mersehutg.
Telephon 20.

mieſen. Näheres Renmarkt 38.
Stube und Kammer in der Nähe der 53kl. Ritterſtraße zu mieten geſucht.

B an die Exped. d Bl.
Zum I. Sept. ſucht kinderloſes Ehepaar

Wohnung beſtehend aus 3 Zimmern mit Zabehör. Off. mit Pre s an W'ä1 I I ähnig,
Dürrenberg a. S, Villa Ertka, erbeten.

Anstännige Sehklafstelle

offen Neumarkis58.

Offert. unt Hie erste Fabrik
Peutsehlands

m für den lokalen VerSsueglat trieb ihres Fabrikats
Offerten mit Referenzen und ausſührlicher Auskunft unter

Heinr. Visler, Hamburg erbeten.
klaſſige, kapttalkraäf

KOKosnussbutter

Alleinhämgller.
L. 9818 an

Firmen wollen ſich

mit faſt
Scheune, Stallung und Zubehör, ſchönem Obſt
und Gemüſegarten,

billig zu kaufen geſucht Pfarrhaus

Loſchwitz
gezeichn Anſt.

3 Kammern3—4 Zimmer,Wohnung,
Küche, Keller und Zubehör, zu vermieten

Brübl 4.
Junge Leute ſuchen zum 1. Oktober

Wohnung
on Stube, Kammer und Küche. Offert. unter
T R an die Exped. d. Bl. erbeten.
Vesser möbliertes Zimmer

nebſt Schlafzimmer ſofort zu vermiteten
kl. Ritterſtraße 6 a, 1 Tr.

Haus-Grundstück- Verkauf.
Ein im Geiſelthal belegenes Hausgrundſtück

neuem zweiſtöckigen Wohnhaus,

iſt umſtändehalber ſoſort
zu verkaufen. Off. befördert die Exped. d. Bl.

Reſtaurations-Berpachtung.

Ein Reſtaurant in Halle iſt zu verpachten
und das Jnventar käuflich zu übernehmen.

Uebernahme kann ſofort erfolgen. Zu erfragen

bei Gustav Peuschel,Lauchſtädterſtr. 8.

Pflaumen Verpachtung.

Ein zirka zwei Morgen großer Pflaumen
Garten zu verpachten.

Hermann BRuschendorf, Daspig.
2000 R. u. 6000 Mr.

ſind am 1. Oktober zur 1. oder 2. Stelle durch
mich auszuleihen. Rich. KRrampf-

r. eiſ. Oefen ſowie Il faſt neue
eiſerne Kinderbettſtelle

billig zu verkaufen Wiukel 2 a.
7 Meter lange fahne,

ſchwarz weißrot, mit Stange für 6 Mk. zu
verkaufen gr. Ritterſtraße 17, 1 Tr.

Stubentür, Kachelofen,zu verkaufen Jalonuſten, Fenſter, Amrs

guß, alles gut erhalten, Unteraltenburg 8.

Ein Sportwagen
zum Liegen und Sitzen iſt preiswert zu ver
kaufen Dammſtr. 7, II.

Kleiner Federtafelwagen,

ein und zweiſpännig zu fahren, villig zu ver
kagfen. Emil Sechiele, Merſeburg,

Schützenfeſtplatz, Kokosnußbude.

Herrenrad
Spergau.

Drei faſt u neue eſchapparate,

Lokonohilen

ſind billig zu verkaufen.

Walter Lauterwald jr.,
Eisleben.

Brauner Wallach,
1,74 groß, 5 jährig, fromm, guter Zieher,
zu verkaufen Dammſtr. 9

Gin paar große Läuferſchweine

zu verkaufen Kurzeſtraße 10.
Kaufe ausgekämmtes ſagr.

Richard Göricke, Dom 2.

Zirnen
in größeren und kleineren
r verkauftC. euſchkel, Leungerſtr. 4. „Park-Bad“.

Stottern
heilt ſchnell u. gründl. Dr. Benhardt,

b. Dresden. Aelteſte ſtaatl. aus
Deutſchl. Proſp. m. amtl.

Poſten, desgl.

Zeugn. gratis.

Ernterechen u. Senſengerüſte
empfehlen billigſt

Gebrücler Wiegand.

e

e
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Verlag von Th. Nößner in Merſeburg.
Zeilage zum „Zerſeburger Correſpondent.

J
I

Die TCraute.
(Fortſetzung.) Roman von Arthur Roehl.

a e auf den Tiſch, die ſie bei ihrer Hochzeit von58 z Traute er as dav rzählte, fe Trauten keiner etwas davon erzählte ihrem Vater, dem alten reichen Dachdecker

bat er. „Müßte ſie ſi entſetzen, e mängſtigen! g vier r geh h an meiſter, der in allen Stadtteilen Häuſer
a e. ein eigen nannte nitbetomnmen hattedie junge Frau noch auf Straße ge Und nun ſo früh ins Gras beißen zu

ſel ſtrotze Lehbe J S Sſehen. Lachend, ſtrotzend vor Leben. müſſen! Wie ſie ſie aber auch aufgebahrt
Und Traute war ſolch zartes, empfind hatten! Nicht zu ſehen war ſte, erzählten

n

h

Eine Sitzung des neuen öſterreichiſchen parlaments in Wien.

ſames Ding. „Sie ſoll, ſie darf das nicht ſie ſich, unter Kränzen und Blumen!
hören!“ Endlich kam dann der Tag, wo das

Aber umſonſt alle Verſuche der Ver ganze Schlächtergewerk mit Jnnungsfahnen
heimelei. Auf allen Fluren, auf allen und Jnnungsſchärpen vor dem Sterbehauſe
Treppen wurde das Unglück beſprochen. aufzog, und langſame, dumpfe, ſchmerzzer
Und die junge Frau hatte doch gewiß zum riſſene Trauermuſik begleitete die letzte
Leben gehabt! Hundertfünfzigtauſend blank Erdenfahrt der armen Toten.

S

S

Vorn links

Nachdruck verboten.)

Traute mußte mit Gewalt von den
Fenſtern fortgezogen werden, als das
Leichenbegängnis die Straße unten ſchwarz
färbte.

„Gott, iſt mein Mann ängſtlich,“ lachte
ſie zu ihrer Nachbarin, Frau Kriebel, „wenn
es nach ihm ginge, ich dürfte mich, bis das

ver Minſſtertiſch.

Kleine da iſt, nicht mehr im Bette um
drehen.“

„Herr Rink liebt Sie, Frau Rink,“
ſtreichelte Frau Kriebel die kleine junge
Frau.

Ob Paul ſie liebte! Mit Entzücken hatt
ſie in ihrer naiven Weiſe ſo oft Frau



Kriebel im Vertrauen gebeichtet: „Wenn
Sie wüßten, auf was mein Paul alles um
mich verzichtet. Nicht ein Mädchen, ſo viel
er haben wollte, hätte er Mädchen kriegen
können, und mit viel Geld. Und ich, ſehen
Sie, Frau Kriebel, ich habe gar nichts, gar
nichts gehabt. Mich hat er aus purer Liebe,
nur aus Liebe genommen.

Und Frau Kriebel lachte und ſtreichelte
ſie dann.

„Laſſen Sie gut ſein Gewußt hat er
eben, was er an Jhnen gefunden.“

Aber nun rückte die Zeit, wo die Kriebel-
ſchen Kinder ihr Baby in der Wiege zu ſehen
bekommen ſollten, die ſie ſo lange leer ange
ſtarrt, mit Gewalt näher. Die weiſe Frau
erſchien in der Rinkſchen Wohnung. Sie war
eine kleine, dicke, rundliche Perſon mit einem
feiſten Frettchengeſicht, in dem zwiſchen den
beiden plinkelnden Augen die Naſe faſt
zwiſchen den Backen verſchwand. Sie hielt
eine große, lederne Taſche in der Hand, als
ginge es auf Reiſen. Sie ſtreichelte Traut?,
die ſie denn doch mit
eintreten ſah, mütterlich die Wangen und
Haare mit ihren ſeidenweichen Fingern

„Leben friſch, junges Frauchen?“ be
grüßte ſie ſie. „Potz Mohren, Papa,“ zu
Paul, der angſtvoll neben Traute ſtand,
„wenn der Junge dieſer Mama ähnlich
wird, Sie können lachen.“

Zu den ängſtlichen Fragen, mit denen
Paul ſie beſtürmte, zuckte ſie die Achſeln

„Gott, das ſind Männer,“ lachte ſie. „Es
wird der kleinen Frau ja nicht der Hals
abgeriſſen werden. Es iſt doch alles auch
in denkbar beſter Ordnung. Und ſehen Sie
doch Frauchen ſelber mal an. Kouragierter
als Sie! Was, Herzchen,“ nickte ſie zu
Traute. „Wir ſind eben kein Mann, keine
Memme. Wir ſind ein Weib. Und binnen
fünf, ſechs Stunden, nicht,
der neue Tag morgens
ſeinen Jungen weg,

Liebchen, noch ehe

a Papagraut,
jawohli

der ungewöhnlichen Unruhe, den Hin

Herlaufen und dem ſpäten Sprechen in der
Wohnung nebenan, waren an dem Abend
in ihren Betten gar nicht mehr zum Ein
ſchlafen zu bringen. Sie wollten durchaus
wiſſen:

„Kommt vielleicht noch heute abend der
Storch?“

Frau Kriebel hielt ſie mit Mühe und
Not in den Betten, daß ſie nicht an die
Korridortür liefen, wo ſie durch das
Schlüſſelloch lugen wollten, um zu ſehen,
wie der Storch, wenn er kam, ausſah.

Frau Kriebel, die für einen Augenblick
in die Rinkſche Wohnung herübergehuſcht
kam, um zu hören, wie alles ſtand, lachte:

„Hören muß man, was die Bälge zu
ſammenphantaſieren und was ſie alles
fragen. Hat Herr Langbein wirklich einen
Zylinder auf dem Storchkopf, wie auf den
Bildern? Und raucht er und iſt er wirk
lich ſo viſſig, wie alle erzählen

Der ſiebenjährige Max wußte alles
genau von der Gefährlichkeit des ſchlimmen
Tieres.

„Ja, ja, Mama,“ verſicherte er treu
herzig, „er iſt doch ſchlimm. Wie ſchlimm
er iſt, das ſollteſt du dir mal von Lehmanns
Fritz erzählen laſſen, zu dem ſeiner Mama
er vor ein paar Wochen auch ſo 'nen kleinen
Jungen hingebracht hat. Du wirſt, wenn
du ſagſt, er beißt nicht, bloß nicht mehr alles
ſo wiſſen, Mama, weil's doch ſchon ſo lange

legte er ſich angezogen, wie er

feierlichem Grauen

Geiſterkoloß

rung des

her iſt, daß wir zu dir gebracht worden
ſind.“

Paul konnte aber auch darüber nicht
lachen. Die weiſe Frau hatte ſich gemütlich
an dem Eßtiſch niedergelaſſen und ließ ſich
ſchmecken, was ihr vorgeſetzt ward. Sie
hätte Traute zu Bett gebracht.

„Jch hab ihr ein kleines Schlafmittelchen
gegeben,“ ſagte ſie. „Legen Sie ſich nur
auch hin und ſchlafen Sie ruhig ein Weil-
chen. Wenn Sie gebraucht werden, komme
ich in Jhr Zimmer, Sie rufen. Gehen Sie
nur

Sie drängte ihn mit ſanfter Gewalt fort.
Umſonſt, daß er proteſtierte Er ſchlafen!

„Ja, ja, gehen Sie nur, Sie können mir
doch nicht jetzt helfen. Sie ſind nur im
Wege. Hingelegt alſo! Jch lege mich auch
hin.“

Er entfernte ſich zögernd. Und zögernd
war, in

ſeiner Stube auf ſein Bett. Aber ſchlafen!
Den Kopf hoch, das Kinn auf die Arme
geſtützt, lauſchte er mit weit offenen Augen
durch die Stille der Nacht. Aber kein Laut,
der vernehmbar. Nur das um-die-Wette
Schnarchen der weiſen Frau und der
Wärterin in Trautes Gemach.
ſchließlich in der einlullenden Stille ſich
ſelbſt zum Trotz langſam einnickte. Die
Augen fielen ihm zu Er ſchlief lange
vder kurz er konnte es nicht ſagen, als
er plötzlich erſchreckt in ſeinem Bett hoch
auffuhr. Ein gellendes Aufſchreien, das
plötzlich von nebenan durch die Nachtſtille
drang, Frauengetuſchel. Und dann plötz
lich tat ſich, noch ehe ihm recht klar war,
wo er ſich befand, ſeine Schlafſtubentür auf
und die dicke runde Frau kam in oberfläch-
lichſter Nachtgewandung wie ein weißer

in Hemd und Unterrock an
ſein Lager gehuſcht.

„Nun, Herr Rink.
nicht.

Hören Sie denn gar

Ein nene dellender Schrei drang an

ſein Ohr. Und wie der Blitz war er auf
und ſtand mitten in ſeinem Zimmer.

„Das nennen Sie gut gehen?“
Frau Brepler kicherte:
„Du liebe Güte,“ ſagte ſie, „das bißchen

Piepen. Das machen ſie alle. Das hat doch
ſchon der kleine Junge von nebenan erzählt:
der Storch beißt;, wenn er kommt. Alſo
wollen Sie mal zu ähr hinein

Sie ſah ſein geängſtigtes Geſicht.
Ach was ſagte ſie, „mit dem Geſicht

bleiben Sie aber nur lieber noch draußen.
Sie nehmen mir ſonſt der kleinen Frau
bloß noch das bißchen Kourage, das ſie noch
hat. Noch ein Viertelſtündchen.“

Eine Viertelſtunde, die ihm aber wie ein
Jahrhundert lang vorkam. Die Frau des
Großſchlächters von gegenüber kam ihm
nicht aus dem Sinn, wie er mit ſchlottern
den Knien und verhaltenem Atem auf dem
Körridor ſtand und bei jedem Wimmerlaut
drinnen zuſammenfuhr, als vb er mit
Tegute mit auf die Folter geſpannt wäre.
Wenn Has Schickſal das ihr, ſeiner Traute,
antäte. Ein eiskalter Schauder ergriff ihn,
wie er ſeine heiße Stirn an das Flurfenſter
preßte, hinter dem langſam, leiſe, geheim-
nisvoll wie ein Traum die graue Dämme-

Morgens ſich heraufſtahl. Er er
tappte ſich, wie er die Hände wie zum Gebet
gefaltet hielt, wie ſein ängſtlicher Blick in
das kalte, breiter und breiter werdende
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Licht draußen hinausſtarrte.
Da plötzlich riß ihn ein lauter Jubelru,

aus ſeiner Erſtarrung.Die Tüd des Wöchnerinnenztmmers
ging ſperrangelweit auf und wie ein
Gummiball kam die dicke Frau Breßler
auf den Flur gekollert.

„Aber, Mann,“ rief ſie, „Mann, hören
Sie denn gar nicht?“

Eine dünne, feine Stimme, wie der
Fiſtelton einer Kindertrompete, die er aber
ſo lange überhört, ſchlug an ſein Ohr. Er
ſchwang ſich wie ein Kreiſel an dem Fenſter
an dem er ſtand, herum.

„Mann, hören Sie
Wollen Sie denn gar

denn gar nicht
nicht hereinkommen

zu der kleinen Mama, die Jhnen ihr
Babychen vorſtellen will. Ein Töchterchen
iſt es.

Er flog an Trautes Bett.
Und ihr den perlenden Schmerzens

ſchweiß von ihrer heißen Stirn küſſ
ſank er, während die
unbekümmert um

kleine Weltbürgerin
die Einführung bei dem

Herrn Papa herzhaft weitertrompetete,
neben ihr in die Kniee, das Herz von
heißen Gefühlen zum Springen geſchwellt

5.

Trautes Baby hatte ſich im Nu zum Ab
gott und zum abſoluten Tyrannen des
kleinen Haushaltes aufgeſchwungen.

Zwar anfangs überwog noch die Sorge
um den doch recht angegriffenen Zuſtand
der jungen Mutter die Freude über Klein-
chens Eintritt in die Welt und in ihre
Familie.

So regelmäßig auch nach Frau Breßlers
Gutachten das Kindbett verlief, blieb die
junge Mutter doch lange recht ſchwach und
wollte und wollte ſich gar nicht erholen.

„Die kleine Frau iſt ſo zart,“ ſagte Frau
R zu Paul, „ein empfindfames
Blümchen, das
d mein Aeber, damtt ſie e Ihnen ſebeiht

Traute blieb noch manche Woche bett
lägerig. Baby gröhlte aus ſeiner Himmel
bettwiege, daß die überreizten Nerven der
armen jungen Frau faſt riſſen und Paul
ſich im entlegenſten Zimmer die Ohren zu
hielt. Keine Nacht mehr ein ruhiger Schlaf.
Und die ganze Wirtſchaft, in der das liebe
volle Walten Trautes, Trautes Hand, an
die er gewohnt war, fehlte, zerfahren.
Fremde Geſichter in ſeinen vier Pfählen,
die Pflegefrau, die lieb und gut zu Traute
war gewiß aber deren eckiges Aeußere
ſein empfindliches Auge abſchreckte, daß er
aller ſeiner Selbſtüberwindung bedurfte, zu
ihr immer ſo ruhig, höflich zu ſein, wie er
gerne wollte. So war er einmal

Traute, die Paul bis in die tiefſten
Falten ſeiner Seele kannte, lächelte von
ihrem Lager.

„Nur ein ganz klein Weilchen noch,“
tröſtete ſie ihn. „Und ich bin wieder auf.
Und alles mache ich dir dann wieder ſelbſt
Und alle deine Leibſpeiſen koche ich dir dann
auch wieder. Wird alles nachgeholt, Paul
chen, was du verſäumt haſt.“

Jnz viſchen hatte die Kleine auf dem
Standesamt ihren Namen bekommen
müſſen. Er hatte ſie erſt nach Mamachert
Traute benennen wollen. Dein Name,
Traute! Aber dann wollte er auch wieder
nicht. Deinen Namen ſollſt nur du tragen,
Traute, und niemand anders, ſelbſt unſer

Sie gar vor u ne Sie
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Babychen nicht. Sie harten ſich endlich für
den Namen Lilli entſchieden. Lilli! Lillin
Wie duftig das klingt!

Vorerſt entſprach jedoch der zarte Nam-
dem Weſen der kleinen Erdenbürgerin nur
wenig. Papa konnte Babychen in ihrem
Stechkiſſen vor dem Spiegel noch ſo ſehr
auf dem Arm ſchwenken und wiegen
Lillichen ſchrie, als ob ſie juſt am Spieße
ſtecke.

Wie Frau Breßler einmal zu ihm ſagte:
„Sie wird nach Jhnen ſein, Herr Rink,

Papas angeduldiger, querköpfiger Schlag.
Ein ewiß nicht böſe gemeintes Wort,
s Traute dann aber ſofort doch An

mildern verſuchte. Sie lachtc: Haha! Sie
lehnte ihr Köpfchen feſter an ſeine
Schultern Sie umhalſte ihn

„Glaub das nicht, Paul,“ ſah ſie ihm
titit ihrem innigen Blick an. „Was die Dreß-
lern nur von dir will. Du, du biſt gut, nur
z Wohl der Kleinen, wenn ſie nach dir

t 5.*
Endlich war dann auch Traute

ganz auf die Beine gekommen. Sie hatte
wieder das Regiment in der Wirtſchaft
übernommen, und Paul fühlte ſich in ſeiner
Häuslichkeit wieder zu Hauſe. Und nun
ſchien das junge Familienglück voll.

Lillichen fing an verſtändiger und
ſtärtdiger zu werden. Wenn Papa an der
kleinen Wiege die Knarre drehte, die Klap

er ſchwang oder dem Kind glückliche, grim
ige Grimaſſen zuſchnitt, tat es bald die
uglein ſo weit und neugierig auf,

s ob es dem Herrn Papa für ſeine freund
ichen Bemühungen zu ſeiner Unterhaltung

ſchönen Dank ſagen wollte. Und eines Abends,
als er vor der Wiege und Baby zu Gefallen
nit Händen und Füßen hampelte und rich-

tige kleine Niggertänze aufführte, dazu mit
ſeiner kreiſchenden Stimme in Fiſteltönen,
ärger als je einen Hofbänkelſänger markierte

d dauauſe las jang/ daß auf Slar und
Sktiege hinaushallte, und Traute, die neben
ihm ſaß, ein glückliches Kopfſchütteln über
ie Freude des großen Mannes nicht zu

halten konnte, fing da nicht ſelbſt Baby-
in dem Korbgehäuſe mit zulachen, rich

g mitzulachen an? Das erſte Lachen! Hell
jubelndes Krähen, und kein Ende des Krei
fchens und Glückes. Laut und lauter,
Haß Papa darauf losſchmetterte:

Biſt unfer ganzes Leben
Du kleines Engelein,

wi der

ver

des

Kann es was Süßeres geben,
Als deine Aeugelein?

Und lauter und lauter das Kleinchen,
mit beiden Händchen, zu derfuchtelnd

glücklichen Muſik darauf los kräht, während
Mama, die ſich mit beiden Händen an Papas

(Forktſetzung folgt.

Wenn jemand eine Reiſe tut
Von Käte Lubowski.

Nachdruck verboten.

Ueber dem Tiroler Dörfchen Gomagoi
ſchlief auf den Schneekiſſen der ewigen
Berge die blanke Sonne. Erſt gegen drei
Uhr nachmittags ermunterte ſie ſich, ſtieg lang
ſam herab und lief ſchließlich in zierlichen
Goldſchuhen hinter den beiden jungen Menſchen
einber, die rüſtig auf der ſanft anſteigenden
Fahrſtraße dein Dorf Trafoi entgegeneilten.
Anfangs ſchienen ſich dieſe Wanderer nicht
um einander zu kümmern. Den Bergſtock

Kräutern,

rot „nit Fräulein

gehe Sie gradaus.

ſchwingend, beſtändig voraus, eilte der ſiatt
liche Mann vorwärts Mit aufgeſtacheltem
Ehrgeiz verſuchte das von ihm überholte, lieb
liche Mädchen nun wenigſtens mit ihm gleichen
Schritt zu halten. So liefen ſie in ſchweigendem
Eifer den eilenden Wolken nach. Allmählich

verließ das Mädchen die Kraft. Sie gab den
Kampf auf. Als Trafoi in Sicht kam,
ſchwenkte ihr männlicher Weggenoſſe den
flotten Hut zurück und rief in Jodlertönen:

„Jch wünſche gute Weiterreiſe.“ Das
hieß mit anderen Worten: „nun unterlaſſe
gefälligſt das unangenehme Hintertrippeln.
Jch verſpüre auch weiterhin keine Luſt, die
geringſte Rückſicht auf dich zu nehmen
Sie preßte trotzig die Lippen zuſammen und
bog den Seitenpfad ab, der zur „alten Poſt“
führte, während er kühn auf das elegante
Trafoihotel zuſteuerte-

Natürlich ärgerte ſie ſich, wenn einer nur
Geld genug hat. Da kann ich beim beſten

Willen nicht mithalten
Jn dem Hotel Zur Poſt war

mir noch ein Zimmerchen frei, das vier Kronen
koſten ſollte. Darum verzichtete ſie und ſchlich
ſich auf der Fahrſtraße weiter, durch das leb
liche Dorf mit den Großſtadtpreiſen. Zuweilen
warf ſie einen ſcheuen Seitenblick umher. Es
wäre ihr ſehr unangenehm geweſen, wenn „er“
ſie auf der Suche nach einer möglichſt billigen
Unterkunft geſehen hätte. Ganz am Ende des
Dorfes, wo die ſchwerfälligen Poſtkutſchen ſich

vierſpännig die Serpentine der Stilfzerjoch
ſtraße heraufwinden, lag ein freundliches Gaſt
haus. Es ſah ſo traulich und einladend aus,

daß ſie nach kurzem Zögern eintrat Ein rot
wangiges Mädchen kam ihr, auf den hellen
Don der Glocke, dienſteifrig entgegen.

„Grüaß Gott das Fräulein!“
„„Kann ich ein Zimmerchen haben
O gewiß. Bitt ſchön. Js ſell recht?“
Schön jubelte der Gaſt, wunderſchön.

Es duftet nach Sauberkeit und allerhand guten

be inanseſchaut, kann den Urgroßvater Ortler
ſehen. Darf ich jetzt einen Krug friſchen
Waſſers haben, Fräulein

J heiß Rickele,“ ſagte das Mädchen blut
Sell is ſo fremd. Daß

i gleich Nachfrag halt, wolle's das Abendbrot
hier nein habe?“

„Nein,“ wehrte die Fremde ab, „wenn es
geht, möchte ich draußen eine Kleinigkeit eſſen.
Am liebſten unter Ziegen und Kühen. Wäre
das möglich

„Schon,“ lachte das Rickele, „gleich mach
parat. Wenn Sie nachher nauskomme,

Sie könne garnit irre.“
Sie fand ſich auch wirklich gut zurecht.

Jn dem kleinen Hofgarten ſtand ein weiß

is

gedeckter Tiſch. Auf deſſen Mitte prangte ein
mächtiger Schinken Drotzde n zog ſie ärgerlich

die Stirn in Falten. Dumm, daß daran
ſchon jemand Platz genommen hatte. Als ſie
näher kam, ſtieg ein Lachen in ihr auf. Der
ſich da bereits emſig an einer großen
Scheibe labte, war niemand anders, als
ihr vornehmer Weggenoſſe.

„Ach“ meinte ſie.
„Ach“ echote er und grüßte ſie höflich.

Schließlich ſaßen ſie ſich gegenüber, denn das
Rickele hatte nur einen Tiſch zur Verfügung.

„Der Schinken iſt herrlich,“ lobte ſie mit
vollen Backen, „und die Milch desgleichen
Kann ich noch ſolch Glas haben, Rickele?“

„Noch viel,“ nickte dieſelbe und verſchwand
bereitwillig. Da erhob ſich der Tiſchgenoſſe
ein wenig und nannte ſeinen Namen:

„Joſef Schmidfeld, gnädiges Fräulein.“
a

ich ja da, um Sie außerdem noch

„Maria Lutz,“ ſagte ſie ein bißchen zag
haft. Dann kauten ſie energiſch weiter. Es
wäre ſicher ein höchſt langweiliges Mahl ge
worden, wenn die Gaiß und das blutrote Lisl'
nicht zuweilen zutraulich an den Tiſch ge
kommen wären.

„Sie lieben das Vieh wohl ſehr,“ fragte
er ſie ein wenig von oben herab.

„Ja,“ nickte ſie. „Als Kind mußte ich
ſogar weinen, wenn irgend ein Stück Vieh ge
ſchlachtet werden ſollte.

Er zuckte nervös zuſammen.
„Man ſieht das ja aber zum Glück nicht

oft

„Nein,“ meinte ſie kurzatmig, „nicht oft.“
Dann ſchwiegen ſie wieder.
Endlich, ganz zuſammenhanglos, begann

er, von der Kunſt zu reden. Sie war ſtolz,
daß ſie ihm darin Beſcheid tun konnte. Die
Eltern hatten ihr eine gründliche Schulbildung
angedeihen laſſen und ſie vergaß daheim in
den Freiſtunden das Weiterlernen nicht. Sie
lobten und tadelten mit heißen Wangen und
ſahen garnicht, daß der Ortler unter dem

Abſchiedskuß der ſinkenden Sonne ein Nacht
gewand aus Purpur anlegte. Allmählich
fanden ſie ſich in das Perſönliche hinein.

Jhr lag daran, ihm zu erklären, wie
es kam, daß ſie ſo mutterſeelenallein in der
herrlichen Gotteswelt umherreiſte.

„Denken Sie, was ich für gräßliches
Pech hatte“ erzählte ſie ihm. „Die Tante,
mit der ich die Reiſe unternehmen durfte,
zog ſich beim Herabſtieg von der Schaubachhütte
eine Fußverſtauchung zu. Nun liegt ſie im
Hauſe eines Suldener Arztes. Die Eltern
ahnen aber davon nichts, ſonſt hätte ich
artig neben ihrem Schmerzenslager ſitzen
müſſen.

Dieſer Gedanke war ihr viel peinlicher
wie mir. Sie beſtimmte mich zum Allein
wandern

„Sie hatte vollkommen recht“
e

be

S

zu
hüten.“

Drei Tage waren ſeitdem vergangen
Wie Bruder und Schweſter wanderten ſie am
Morgen aus aber heimkommen taten ſie
allemal ein biſſel zärtlicher, meinte das
Rickele. Und die mußte es wiſſen. Sie war
nicht nur ſeit Oſtern verſprochen, ſondern
trug auch den letzten Liebesbrief ihres Sepp
ſo lange unter dein Mieder, bis ihn ein
neuer ablöſte.

Am Abend des dritten Tages fragte
Maria Lutz ihren Gefährten: „Nun, gar ſo
nächdenklich? Jſt es immer noch nicht heraus,
wohin morgen unſere Reiſe gehen wird?
Er wurde um eine Schattierung blaſſer.

„Morgen heißt es Abſchied nehmen,
Fraulein Maria ich muß nun heim.“
Sie konnte nicht ſogleich antworten. Jn ihrem
Halſe war ein Würgen. „Ja“ murmelte
ſie haſtig „der Beruf

Sie ſtand wortlos auf und ſuchte ihr
Stübchen auf. Um die Häupter der Berge
wob eine mondloſe Nacht walende Schleier
Trotz großer Müdigkeit ſchlief ſie nicht. Das
Wort „Abſchied“ hämmerte ihr Herz wund.
Dazwiſchen ſchalt ſie der erwachte Verſtand.

„Wie konnteſt du nur ſo töricht ſein, zu
glauben, daß Er, ein Vornehmer!
Vielleicht reiſt er gar inkognito, weil er nie
mals ein Sterbenswörtchen über ſeinen Beruf
verloren hat. Sogar ſicher. Du haſt doch
hin und hergefragt und nichts heraus-



bekommen. Jedenfalls klafft ein Unterſchied
der Stände zwiſchen euch. Schlafe und
vergiß

Gegen Morgen ſchloß ſie endlich die
müden Lider und erwachte erſt, als die Mit
tagsſonne mit goldenem Finger auf ihr Lager
zeigte. Schnell ſprang ſie auf. Jhre
Toilette war in zehn Minuten beendet.
Das Rickele empfing ſie wehleidig mit einem
Brief in der Hand.

„Von dem Herrn. Sell isUhr murgens furtgemacht.

Maria Lutz las mit traurigen Augen
ſeinen Abſchiedsgruß:

ſeit fech Wo

ſchicke“ berichtete die eifrig und zerdrückte eine
Träne herzl n Mitgefühls.

Eine Stunde ſpäter ſaß Maria Lutz,
zwiſchen Koffern und Taſchen, auf einem Bei
wagen und fuhr die Stilfzerjochſtraße hinauf,
üm Joſef Schmidtfeld zu ſuchen. Es muß
aber zu ihrer Schande geſagt werden, daß ſie
nichts von all der Herrlichkeit ringsum ge
wahrte. Jhre Augen waren beſtändig auf den
Brief gerichtet.

Auf der Ferdinandshöhe wurde Station
gemacht. Unſchlüſſig ſtand ſie vor dem

neuerbauten Hotel, bis ein Führer ihr zuredete:

ſie neben ihm. Es

zur Fortſetzung ſeiner Flucht fand.
ihm zur Vorſicht am Aermel feſt und

tochter aus Gneſen bin.“

ſinnig zu Boden ſtarrte Jm Augenblick war
war Joſef Schmidtfeld,

ehe er die Kraft
Sie hie t

ſagte

der hier ein wenig raſtete,

mit ſchamhaftem Jubel:
„Jch komme um Jhren B rief

ſöllen doch wiſſen, daß ich eine Schlächter
Die

Vierundzwanzig Stunden ſpäter erhielten
Herr und Frau Lutz aus Sulden von der
nahezu wieder hergeſtellten Tante ein Tele
gramm folgenden Jnhaltes:

Sie mich Jhnen auf dieſem
Wege ſagen, was anders nicht über meine
Lippen wollte. Jch habe Sie lieb, Maria
Darum muß ich fliehen. Ein jedes Ding
zeitigt eben ſeine Folgen. Auch meine Feig
heit. Jch ſchämte mich vor Jhnen, der Vor
nehmen, meines ſchlichten Berufes, der meine
Vorfahren doch hat zu Wohlhabenheit gebracht.

Jch betreibe mit meinem Bruder zu
ſammen eine Großſchlächterei

Weiter las ſie vorläufig nicht. Sie
ſuchte das Rickele auf und fragte mit fliegen
dem Atem:

„Wiſſen Sie vielleicht,
Herr gewandt hat.

„J ſoll ihm den Kuffer nach Sante Maria

„Laſſen

e ſich der

Kaiſer Franz Joſef

„Sie müſſe auf die Dreiſprachenſpitz auf.
Da ſchaun's Oeſterreich, die Schwiz und Jtalie
zuſamme Mechaniſch tat ſie, was er ihr
geraten. Auf der in einer Viertelſtunde
erreichten Höhe fand ſie eine Menge Schau
luſtiger verſammelt. Sie ſah ſich kaum unter
ihnen um. Sie ſchaute ſtärr auf die Kettede Berge und bewegte unabläſſig den einen

Gedanken

„Jhr Ewigen, die ihr uns zuſammen
geführt habt, ſorgt nun auch dafür, daß wir
uns wiederfinden.“

Allmählich wurden ihre Augen von der
gleißenden Pracht ringsum geblendet. Sie
ſchickte ſie in das Gewirr der Menſchen
Etwas abſeits fiel ihr ein Herr auf, der tief
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„marig und joſef treffen morgen abend
ſieben uhr aus dem morgenland der ſeligkeit
mit mir bei euch ein. tante anna.“

Kaiſer Franz
iſt auf unſerem Bilde dargeſtellt, wie er gerade die
Hofloge verläßt, in welcher er dem Wiener Preis
reiten beiwohnte Eine ſo wohlgelungene, aus dem
Leben gegriffene Aufnahme, wie dieſe, iſt ſehr
ſelten. Man erkennt dies an der Photographie vom
neuen öſterreichiſchen Parlament in Wien, das in
dem großen Saale zwar die Gruppen von Ab
geordneten auf ihren Plätzen erkennen läßt, aber
Einzelheiten ſind nicht erſichtlich. Jmmerhin kann
ſich der Beſchauer nun einen Begriff davon machen,
wie es in dem Parlament ausſieht, deſſen Wahl
na h dem neuen Stimmrecht in der ganzen Welt
das allergrößte Intereſſe und Aufſehen erregt hat.
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frauenſob. SWas der Mann in heißer Arbeit Frauenliebe iſt der Himmel,
ſich mit kühnem Mut erringt, der des Lebens Sonne trägt,

Was er mit des Geiſtes Schärfe Frauentreue ſchlinget ſchweigend
in der Ordnung Bahnen zwingt, heilge Bande um die Welt,

Was der Kunſt er abgewinneet,
e reine Götterluſt,

Und die Lieder die e
aus der übervollen Bruſt,Alles was ſein Herz Peweget,

was ihm ſtählet Seel' und Leib,
Alles wirkt wie heil'ger Hauber

und der Hauber heißt: Das Weib
Frauenſchönheit iſt der Anſporn,

der zu kühnen Taten regt,

Frauentugend iſt der Hauber,
der den Mann gebannet hält,

Frauenblicke ſind die Flammen,
die zu heißer Glut ſich einen,

Und uns durch des Lebens Dunkel
als die Leuchte Gottes ſcheinen,

Frauenſeele iſt der Spiegel,
der der Gottheit Bildnis trägt,

Frauenkuß das heiße Siegel, Sder aufs wunde Herz ſich prägt

a v 2
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Spitzeumrandeten und mit en ver

Fig.

d garnitur

Im NHeſche der Pode.
Fig. Sehr elegantes und S e van atent Brgandykleid mit Stickerei-Jackhen undfür Mädchen von 5--9 Jahren. Den Hängeteil des niedlichen Kleidchens ſchmücken zwei eingereihte, mit ſchmaler

egrenzte Volants; er ſchließt ſich der jäckchenartigen Paſſe an, die aus Stickereiſtoff gearbeitet und durch einen mit Spitze
ſehenen Beſatzteil geputzt iſt vorn iſt das Band an jeder Seite zu drei Schlingen, rückwärts

ODrgandukieid mit Stickereijäckchen
und Bandgarnitur für Mädchen.

Ter Mitte der

in der Mitte zu einer Schleife mit langen Enden geordnet. Die Aermel ſind
der Länge nach zu Püffchen abgereiht; ihre Bündchen, die mit Volants begrenzt
ſind, werden von Bandſpangen mit Schleifenabſchluß verdeckt.

Fig. 2. Anzug aus weißem engliſchem Leder für Knaben
von 4 10 Jahren. Die kurzen, unten mit Knöpfen befetzten Beinkleider ſind
einem Futterleibchen angeſetzt, das in

Rückenteile loſſenwird. Einfach hübſch iſt die un
gefütterte Bluſe, die an der rechten

Seite zugeknöpft wird und unten in
einen Gummizug gefaßt iſt. Der
Umlegekragen, der durch eine lange
Krawatten Schleife zuſammengehalten
wird, und die Maäanſchetten ſind aus
blauem Leinen gearbeitet.

Fig. 3. Einfaches Sommer
kleid aus pflaumenblauem
Voile. Erforderlich: Etwa G Mtr.
VBoile von 10 Mtr. Breite, 40 Ctm.
Spitzenſtoff. Der Rock des einfachen
Kleides, das man auch aus Leinen
ſowie allen leichten Wollſtoffen nach
arbeiten kann, iſt vorn an jeder Seite
zu einer ausſpringenden Falte geſteppt.
Unten iſt er mit einer Bordüre aus
Soutacheſtickerei verziert. Die Taille,
deren glattes Futter vorn in der Mitte
geſchloſſen wird, zeigt im Rücken diegleiche Anordnung

Fig. F. Sinn hübſches und
S ſehr kleidſames Naoſenkoſtüm für Mädchen
von 5 Jahren. Das eigenartige
moderne Kleid S aus dem ge
ſtreiften Faltenrock, der einem Futter
eibchen angeſetzt iſt, dem ebenfalls
geſtreiften Jäckchen und der weißen
Bluſe. Hum Schmuck des Jäckchens,
das mit einem Reverskragen aus
geſtattet iſt, dienen Goldknöpfchen;
zwei größere, durch eine Kette ver
bundene Goldenöpfe vermitteln vorn
den Schluß. Die weiße Bluſe iſt zum Fig. 2. Hnzug aus weißem

engliſchem Leder.



S Das, was dein Hug an andern ſah, wird andern nicht an dir entgehn; v 2

Fig. 4. Matroſenkleid aus geftreiftem
Satin für Mädchen

Stoffgürtel gefaßt, dem der gefaltete Seiden
gürtel aufgearbeitet iſt. Sehr hübſch ſieht
der zum Einknöpfen eirtgerichtete Mätroſen-
kragen aus, der aus blauem Atlas hergeſtellt
und mit Beſatzteilen aus weißem Atlas und
weißer Ripsſeide geziert iſt.

Fig 9. Zwei Kiſſenbezüge
mit gehäkelten Einſätzen. Bei dem

rings umerſten e iſt das Miſter
d gefü

zu 38iſt. Der Einſatz des erſten Kiſſens iſt aus s einzelnen
Roſetten zuſammengeſetzt (Abb. 9) die m n durch
Anſ ſchlingen mit einander verbindet. Die Ecke läzt
ſich ohne Mühe durch das Zuſammenſtellen derSoette bilden. Man beginnt mit einem Anſchlag

von 19 CLftm., St. in die 13. M. 4 mal wechſelnd
2 Eftm. und St. in die 3. M. Wenden. 2 CLftm.
erſetzen St. 5 mal 2 Lftm. und St. auf das
nächſte St. vom noch 3 mal wiederholen. Um
das Viereck häkelt man nun: je 3 f. M. in die
beiden nächſten Löcher, f. M. um das mittelſte
Loch des geraden Randes, 10 Cftm., zurückgreifend
der f. M. angeſchlungen; um die [0. Cftm.: 3 f.
M. 4 mal wechſelnd 3 f. M. P Pik dem geraden
zand anſchlingen, noch 2 f. M. in das mittelſte Loch

je 5 f. M. in die folgenden beiden Löcher, 5 Cftmt.
Die drei andern geraden Ränder behäkelt man in
der gleichen Weiſe; zum Schluß arbeitet man jedoch
nur 2 Cftm. und ſchlingt ſodann mit St. an die zu
erſt gearbeitete f. M. In der nächſten Tour ar
beitet man Cftm.Bag., die mit f. M.
an die Pikots angeſchlungen werden.
Die Cftm.Bg. füllt man als Abſchluß
tour mit f. M. die mit Pikots verziert
ſind. Für den geraden Abſchlußrand
häkelt man als erſte Reihe Cftut., die
den Pikots angeſchlungen werden, und
als zweite Reihe wechſelnd St. und
I Cftm. Für den Einſatz des zweiten
Kiſſens (Fig. häkelt man zuerſt die Ro
ſetten einzeln. Ring von 8 Cftm. Tour
16 f. M. 2. Tour: von links nach
rechts, 20 Cftm., zurückgreifend an
ſchlingen an die 2. M. des Ringes, um
die Lftm. 8 f. M. 14 CEftm. vom
7 mal wiederholen bei den letzten 8
f. M. hat man die anfangs gearbeiteten
Lftin. mit zu umfaſſen, wenden5. Tour: in jeden Lftm. Bg. O f. m.

Ueberziehen eingerichtet und mit einem großen blauen, mit
weißen Blenden beſteppten Matroſenkragen ausgeſtattet.

Anzug aus Cheviot für
Knaben von 5 Jahren. Die kurzen glatten Beinkleider
des kleidſamen Anzuges ſind mit goldenen Knöpfen geziert;
ſie werden einem Futterleibchen angeſetzt, deſſen aufgeſterpter
Stofflatz durch einen aufzuknöpfenden, mit Goldſtickerei ver

Die Bluſe, die vorn verborgenſehenen Latz verdeckt wird.
iſt in einen überſchlagend geſchloſſenengeſchloſſen wird,

der our noch dreimal wied derholen.

Fig. 3. Einfaches Kleid aus pflaumenblauem PVoile
mit Spitzenpaſſe und LSoutacheftickerei.

Fig. 5. Nnzug aus blauem Cheviot
für Knaben.

Wenden. Tour: in den erſten
Bogen 3 f. M. Pik 4 f. M. Pik
S f- r den zweiten Bogen 5. f.
M. Pik. 2 f. M., 2 Cftm zurücknes anſchlingen zwiſchen die 2. Und

5. der J. M. Des vorigen Bogen
Wenden, um die [(2 Cftm. 20 f. M. Wenden, auf
jede der 20 f. M. f. M. anſchlingen. Wenden
S 2 f. M. und Pik.; dann wieder in die

Tour 2 f. M.. Pik 3 f. M. und vom Anfang
Für den ge

rbeitet man erſt die eine und daſit

a Reihe: 3
übergehen, 5 St. in die nächſten 5 M., 5 Cftm.,
5 Maſchen übergehen, St. in die folgende M.
[5 mal wechſelnd J Cftm. und St. in die zweit-
folgende M. Wenden. 2. Reihe: 5 Lftm., St.
um die Cftm. nach dem zweitfolgenden St., 0 mal
I Cftm., St. um die nächſte Cftur., 5 CLftm., 7
St. um die nächſten Cftm. und die folgenden 4 St.
Wenden. 5. Reihe: 2Cflm., St. in das Mittel
pik. eines Bogens einer Roſette, 2 CLftm., 7 St.
5 Lftm. St. um die Litm. nach dem 2. St.
mal Cftm., St. Wenden und in entſprechender
Weiſe unter Beachtung der Abb. fortfahren In
der 5. Reihe ſchlingt man wie in der 3. Reihe ant
das zweitfolgende Hik. der Roſette an, in der 7. Reihe
arbeitet man 2 zuſammengeſchlungene St. in das
letzte Pik. des gleichen und das erſte Pik. des nächſten
Bogens der Roſette. Jn der 9. und I. Reihe

chlingt man an wie in der 3. Reihe, bei der I.
faßt man in dasſelbe Pikot wie in der

Reihe. Die linke Seite wird der
rechten entſprechend gearbeitet; den
Cftm. Anſchlag ſchlingt man dem der
rechten Seite an, und ebenſo ſchlingt
man in der Folge die Stäbchenreihen
am Beginn jeder Muſterwiederholung
aneinander, damit ſie wie ein Ganzes
wirken. Als geraden Abſchlüßrand häkelt

man an beide Seiten Reihe
wechſelnd 2 St. 2Cftm. 2. Reihe: von
links nach rechts, anſchlingen an die
erſte M. 16 Cftm., zurückgreifend an
ſchlingen an die Cftm. nach dem 2. St.
um die 16 CLftm. 8 f. M., I Eftm.,
vom wiederholen. 3. Reihe: wech
ſelnd St. 2 Lftm.

Fig. (0. Monogramme in
Plattſtich. F R KES.

Seite, und zwar häkelt man für die rechte
Seite 58 Cftm. als Anſchlag.
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S n 2 G Dir ſteh'n uns ſelber viel zu nah, um ünſre Fehler ſelbſt zu ſeh'n a
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Fig. 8. Einſatz in Häkelarbeit; angewendet zum
Kiſſenbezug Hbb. 7.

Toileftenſorgen.
Einen entſchieden maßgebenden Beſcheid, wie Toiletten

rgen zu beſeitigen ſind, kannſt du dir liebe Leſerin von
zwei Ratgebern: von deinem Spiegel und von deinem
Geldbeutel holen. Den einen ziehe zu Rate, um zu
wiſſen was dir ſteht, den andern, um zu wiſſen, wie
viehdu ausgeben darfſt um, was dir gut ſtehen dürfte,
auch anzuſchaffen. Jedoch gibt es immerhin feſtſtehende
Regeln des guten Geſchmacks in Toilettenſachen, und
ſolche wollen wir gerne mitteilen

Die erſte Regel für die Dame, welche über keine ſehr
reichliche Toilette zu verfügen hat, iſt, jede Extravaganz
in Farbe und Schnitt eines Kleides zu vermeiden. Ein Kleid an
uns in ſchöner aber ſchlichter Farbe und es braucht dazu
durchaus nicht immer zu farblos zu ſein befriedigt die Augen
der anderen Menſchen, ohne durch Pracht der Farbe beſonders
günſtig, oder durch unpaſſende, unangenehme Farben beſonders
iingünſtig aufzufallen ein Kleid von ſanftem Grau, Braun oder Schwarz
kannſt du auf der Straße, ein Feſtkleid in weiß, in lichtem Blau oder
Roſa kannſt du in Geſellſchaftsſälen lange tragen, ehe dir deine Um
gebung den Vorwurf machen würde, daß du zu wenig von der an
genehmen Abwechſelung in deiner Kleidung ſehen ließeſt, die wir mit
Recht ſchätzen. Verſuche dagegen ein Kleid von leuchtender Farbe auf
der Straße zu tragen, oder ein bunt und bizarr zuſammengeſetztes,
wenn auch ſonſt reich gearbeitetes Feſtkleid zu tragen, und du wirſt bald
bei allen deinen Bekannten, eben deshalb, weil etwas Auffallendes ſo
lange in dem Gedächtnis der Menſchen haften bleibt, dem Vorwurf
begegnen daß du dich zu oft in dem gleichen Kleide ſehen läßt.

Ferner iſt bei der Wahl der Farben auch das Alter zu berück-
ſichtigen, denn was für die Jugend paſſend iſt, kann bei älteren Damen
leicht unſchön wirken. Weiß wird jetzt ſehr gern auch von älteren
Damen getragen und iſt dies durchaus zu empfehlen, doch ſollten in

dieſem Falle nur ſchwerere Stoffe gewählt werden.
Alle luftigen Stoffe, wie Seidengaze, Mull und
dergl. ſind unbeſtrittenes Eigentum der Jugend.

Der Gürtel iſt ebenfalls in der Toilette von
hoher äſthetiſcher Bedeutung. Er geht ſchon ganz
unmittelbar aus einer künſtleriſchen Abſicht hervor,
weil er die Grazie und Schlankheit der Glieder
hebt und einen wohltuenden Wechſel wie eine
künſtleriſche Einteilung des Körpers bewirkt. Der
Gürtel in der Toilette der Frau verwirklicht un
ſtreitig einen Gedanken edler Schönheit, es liegt
in ihm ein gewiſſermaßen idealer Hug und alle

Fig. 10.
Monogramm in
Plattftich K E. S

Geſtalten der Poeſie und Sage werden mit dem ne
Gürtel über dem Jdealgewand, das an ihren
Gliedern herabfließt, vor unſerer Phantaſie ſtehen.

Was den Schnitt deiner Kleidung anbelangt,
ſo vermeide gleich wie in der Wahl der Farben
auch darin jede Extravaganz. Eile der Mode
nicht voraus, aber bleibe auch nicht zu weit hinter
der Mode zurück. Indem du in den Reihen deiner
Mitſchweſtern dich getroſt den Befehlen der Mode

e

unterordneſt, wirſt du am ſicherſten unauffällig Fig. 11.

bleiben. e Monogramm inRechte, große Sorgfalt dagegen verwende auf Plattſtich E D R
den Sitz deiner Kleider laß dich nie verehrte
Leſerin durch ein unzeitiges Verurteilen ſolcher an
ſcheinenden Eitelkeit davon zurückhalten, darauf zu achten, daß deine
Kleidung, ſo gut wie irgend möglich, die Schönheiten deines Wuchſes
hervorhebe und die etwaigen Unſchönheiten mild verberge, denn wir
haben die Pflicht, vor den Augen unſerer Mitmenſchen ſo gut aus
ſehend wie möglich zu erſcheinen; wer einen häßlichen Hals, unſchön
Icſormte Arme u. ſ. w. hat, der trage Sorge, dieſe Teile durch
Spitzen oder dichteren Stoff zu verhüllen; wer einen zierlichen Hals
und ſchön gerundete Arme hat, der ſcheue ſich nicht, beim Schnitt
des Kleides mit verzeihlicher Eitelkeit darauf Rückſicht zu nehmen,
daß auch andere zuweilen dieſe Reize bewundern können. Möge
aber jedes weibliche Weſen davor bewahrt bleiben, daß Unzüchtig
keit die Harmloſigkeit der Eitelkeit beſchmutze und Erlaubtes in Un
zartes, Verwerfliches verwandle.

In deinem Hauſe trage in den Morgenſtunden einen Hausrock
von gefälligem Schnitt und dunkler Farbe. Am Tage trage Kleider

Fig. 6 u. 7. 5wei kiſſenbezüge
mit gehäkelten SEinſätzen.

hierzu Rbb. S u. 9.

von ſchlichtem Schnitt, aber untadel
haftem Sitz und ſtets eine Schürze
oder ein Schürzchen, das ſich ja leicht

entfernen läßt, wenn fernſtehende Bekannte einen Beſuch abſtatten.
Wenn du von Ausgängen, die du dann in Straßentoilette machen mußt,
verſäume nie, ſofort deinen Anzug zu wechſeln, ſelbſt bei der größten
Sorgſamkeit bringt das Wirken der Frau im Hauſe ihrer Kleidung oft
Gefahr, und eine Straßentoilette,
welche man ſolchen Zufälligkeiten Benie ausſetzt, bleibt längere Seit gen
in beſtem Huſtand. Vor der Ge
ſchmackloſigkeit, verbrauchte Geſell
ſchaftskleider ſpäter im Hauſe auf-
zutragen, dürfte dich dein guter
Sinn bewahren.

Hum Schluß noch eine goldene
Regel. Jeden Schaden, den dein
Kleid erleidet, verſuche ſofort zu
verbeſſern, ſobald deine Zeit und
nicht nur deine Laune es dir er
laubt, und revidiere oft und gründ-
lich deine Kleidungsſtücke, um zur
rechten Zeit die Schäden daran 2
zu enldecken, welche, ohne daß du
es gewahr wurdeſt, entſtanden ſein
könnten.
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Fig 9. 6Sehäkelte Rofette zum
Einſatz des Kiſſenbezuges Hbb. 6.



aus Leinenſtoffen zu ent
fernen Man begießt das befleckte Leinen
ſtück eine Zeitlang am Morgen mit Waſſer
und ſetzt es der Sonnenhitze aus. Dieſes
Mittel iſt aber nur anwendbar in heißen
Sonmertagen. Ein anderes, welches
Zwar auch die Mitwirküung der Sonne
fordert, jedoch in minder ſtarkem Grade, iſt
folgendes Man löſt im Waſſer einen Eß
lköffel Salz und einen Teelöffel Salmiak
geiſt auf, feuchtet den Schimmelfleck damtt
an und legt es in die Sonne. Endlich kann
man auch die Flecke vertreiben mit aufge
kochter Buttermilch, Sauermilch vder
Molken, die man ganz heiß über das Zeug
gießt. Man läßt das Zeug recht lange darin
und wäſcht es zuletzt mit Seife aus.

Entfernung von Fettflecken aus hellen
Seidenſtoffen. Man ſchabt Fiſchbein ganz
fein mittelſt einer Raſpel oder Feile und
reibt mit dieſem pulverförmigen Stoffe die
Fettflecken ſo lange, bis das Pulver an
fängt zu ſchkmieren, wo man es dann wieder
mit neuem wechſelt, bis der Fettfleck ver
ſchwunden iſt.

Entfernung von Harzflecken aus

Schimmelflecke

Woll
ſtoffen. Sie wird dadurch bewirkt, daß man
den Wollſtoff mit Schweinefett einreibt
und dann einſeift. Nach einiger Zeit wird
dann der Stoſf mit Terpentinöl und heißem
Waſſer ausgewaſchen und an der Luft ge
trocknet.

Fettflecken aus Büchern und Papier zu
entfernen. Man miſche Benzin mit ge
brannter Magneſiag, bis ein krümeliger
Brei entſteht. Doch gebe man acht, dieſes
nicht bei vffenem Lichte zu tun! Die Flecken
werden mit der Maſſe behutſam abgerieben
und die Krumen abgeklopft. Nöch friſche
Flecken werden ſofort verſchwunden ſein,
ältere muß man mehrmals auf dieſe Weiſe
behandeln. Das Papier leidet in keiner
Weiſe

Haarpomade. Eie vorzügliche Haarpo
made wird aus gut aussewaſchenem
Schweinefett, ungefähr zwei Eßlöffel, mit
Hinzuſetzung von einem Eßlöffel gutem
Provenceröl, einigen Tropfen Bergamott

und Perubalſam bereitet. Dies alles wird
zur Salbe gehörig durchgerührt. Will man
dieſelbe noch wohlriechender haben ſo kann
man die Zahl der Tropfen vermehren und
noch etwas Jasmin- Rosmarin- und La
vendelöl zuſetzen.

r Haus und Familie.
Zum Reinigen von Gipsfiguren macht

man ſich eine Miſchung von heißer Milch
mit Zinkweiß; damit werden die Gips
figuren, nachdem ſie gut trocken abgerieben
ſind, ſo oft überſtrichen, bis ſie nig ihrer hghihe Weiße wiedererlangt haben.
Man achte aber darauf, daß die Milch auch
noch v lig e und nicht etwa ſauer iſt.

Gurken und
umzudrehen,

auf
ſind

Blattläuſe
Ranken

ſo daß die Unterſeite der Blätter oben liegt

Gegen
Melonen. Die
daun überbrauſen und mit Tabaksſtaub zu
überſtreuen. Am nächſten Tage die Ranken
und Blätter mit reinem Waſſer überbrauſen
und wieder in die richtige Lage bringen.

Petunie. Die Stammarten unſerer jetzigen
Petunie, P. nyctagiflorag und P. violacega,
ſtammen aus dem gemäßigte warmen Süd
amerika und ſind um das Jahr 1824 nach
Europa gekommen. Durch Kreuzung beider
entſtand unſere bekannte Garten-Petunie
mit allen ihren großblumigen und prächti-
gen Varietäten und immer noch treten neue
und ſchönere hinzu. In ihrer Heimat iſt die
Petunie ausdauernd, bei uns läßt ſie ſich
aber nür im Glashauſe länger als ein Jahr
am Leben erhalten; ſie wird daher gewöhn-
lich nur als ein jährige Pflanze be uns im
Freien und in Töpfen gezögen und nur die
edelſten gefüllten Spielarten werden im
Hauſe überwintert und durch Stecklinge
vermehrt.

Die aus Stecklingen
nur ganz

Wurzelechte Roſen.
gezogenen Roſen, wozu ſich jedoch
beſtimmte Sorten eignen, führen im Handel
den Namen „wurzelechte Roſen“. Sie bildenein villiges Material zur Bildung niedriger
Roſengruppen und ſind auch zur Topf-
kultur geeignet; wegen der Enpfindlichkeit
ihrer Wurzelkrone gegen Näſſe, Winterkälte
uſw. erreichen die wurzelechten Roſen
jedoch nur ſelten ein hohes Alter und ſind
gewöhnlich ſchwachwüchſiger als veredelte
Roſen. Man wählt aus dieſem Grunde
ſchon beſonders ſtarkwüchſige und
ſtandsfähige Sorten, wie General Jiehue
minot, Louiſe Odier, Jules Margottin. Lareine Hermoſa, ſowie die meiſten Movs
roſen; von Teeroſen empfehlen wir nur
Gloire de Dijon für dieſe Verwendungsart.
Auch die ſonſt empfindliche Bourbonroſe
Souvenir de la Malmaiſon läßt ſich gut
wurzelecht erziehen und bildet kräftige
Büſche.

wider

werden
dann löſt

Die
Suppenkrebſe e

mit Waſſer ohne Salz abgekocht,
Krebsſuppe

man die Krebsſchwänze ganz aus den
Schalen, entfernt die Eingeweide Und ſtößt
die Hälfte der Krebsnaſen, die Füße und
S rn t im Mörſer mit Bütter ſofein wie mög lich, worauf man die Schälerbet ſchwache Feuer unter ſtändigem Rühr en
ſo lange röſtet, bis ſich die Butter hellrot
abſetzt. In dieſer Krebsbütter ſchwitzt man
zwei bis drei Löffel feines Mehl und füllt
ſoviel Bottillon auf, daß man eine ditnn
ſämige Suvppe erhält, die man langeine knappe halbe Stunde kocht. Einige Ei-
gelb zerauirkt man mit ſüßer Sahne,
Sie Suppe damit ab, würzt ſie mit
Priſe Cayennepfeffer und ſtellt ſie bis
Gebrauch in ein Waſſerbad. Als Eingibt man Semmelkloößche en und die mit der
ſelben Farce gefüllten übrigen Kreks-
naſen.

Gebackene Kartoffeln. Alte rohe
ſchälte Kartoffeln werden in vier Te
ſchnitten und nach mehrmaligem Wa
gut abgetrocknet. Nun macht man in e

flachen Topfe Schweineſchmalz, nur wenig
geſalsen, kochend und laſſe die Kartoffelr
einige Minuten darin bräunen, aber n
auf dem hellen Feuer. Man nehme
dann raſch mit einem Schaumlöffel heraus
um ſie in einer gut gewärmten Schüſſel zi
Tafel zu geben. Das Schmalz, das nach
mehrmaligem Gebrauche noch hell bleibt,
hebe man bis zum nächſten Male in ein
irdenen Schüſſel auf. Die Kartoffeln ſo
bereitet, ſind weich und locker und die dür ne

ne

braune Krüſte iſt ſehr wohlſchmeckend.
Frühlingsgemüſe mit Krebſen. Man

nimmt ein halbes Kilo ſchönen Spar
ſchält ihn, ſchneidet ihn in Stücke und k
ihn in Salzwaſſer gar. 250 Gramm
ſorgſam gereinigte Morcheln brük
dünſtet ſie in kräftiger Fleiſchbrühe weich,
worauf man die Sauce mit hellem Butter-
mehl verdickt. mit etwas gewiegter Peter-
ſilie würzt und mit einigen Eigelb legtert.
Zu derſelben Zeil hat man ergekocht, löſt Scheren und Schwänze aus. hältſie heiß, ſtößkt die Schalen und bereitet
Krebsbutter davon. Beim Anrichten lut
man den abgetropften Spargel in die Mitte
einer Schüſel, gießt die Krebsebutter
darüber, kegt die Morcheln mit ihrer Sauce
herum und garniert die Speiſe mit den
Krebsſchwänzen und Scheren.

e Für die kleine WelKreuzcharagge 14 a
kühlt dich zur Sommerszeit,
trägt dunkles Federkleid.
benennt ein Mädchen dir.

Zum Bibelort wird 3 und 4.
In 43 gab durch Gottes HandWaſſer ein Fels im Wüſtenland.

152
3 2

9

Diamanträtſel.
1

2

3

4

5

6

7

Vorſtehende Ziffern bezeichnen 1. einen Buchſtaben,
2. eine nordiſche Münze, 3. eine Gedichtform, 4. eine
bibliſche Stadt, 5. eine Pflanze, 6. einen feſten Bund,
7. einen Buchſtaben. Die beiden Diagonalen (1-7)
bezeichnen je die gleiche bibliſche Stadt

c
t S

J

5

152
2

i C n

O

Charade.
Mit d dem Tuchmacher von Nöten,
Mit t immer bereit zum Töten.

Röſſelſprung.

gung zu dich mei un be me ma

o. sſpornt ſtern. men all blut chen reift gei
thal

S eoft le zu an, nichts ver ten war

S e ſ bungwen heit nach ber wir das ſtern. ſchluß

v I o eNur ü oh er ein gen hofft hei

e S
ne heu weis reif und gung ent wird

ſter fal nichts wä rm fſu dumm blitz

men oete er lich ſche doch ſchnell kann. ger

Rätſel.
Ich bin es, der Hülle und Kleider beſchert,
Ein Zeichen hinweg, ſo werd' ich verzehrt.

t. D.
lrogogripki.

Mit Z ein kleiner Ort,
Mit W zieht's immer fort,
Mit H iſt's klar und rein
Ein jeder mög' es ſein.

7

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer).

Huflöſungen aus vorletzter Nummer.
Büchſtabenrätſel: Dampfſchiff. Homo

nym: Der Weiſe Die Weiſe Scherzauf-
gabe Heraldik. Scherzrätſel: Der Laden
hüter Logogriph: Gitter Rettig.
Charader: Vielleicht Palindrom: Lage
egal. Verſetzungsrätſel

Lauter,
Orcheſter
Nordpol,
Daniel,
Ortolan,
Niniveh.

London
Spitz Anagramm: TuranRätſel:

Traum.

Verantwortlicher Redakteur: Paul Vetter, Berlin 0. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktieng ſellſchaft, Berlin O, Holzmarktſtr. 4.
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